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We Mm dm msUslhm MiitsliustzMs.
Unser  Londoner  n .-Korrespondent schreibt unter

dem 20. September : Die Rechnungslegung des eng¬
lischen Schatzamtes erzählt uns alljährlich dieselbe Ge¬
schichte von ungcheuer gesteigerten Einnahmen und Aus¬
gaben. In derjenigen für das Mrthschaftsjahr
1901/ 1902, die soeben erschien, ist das im ausfallendsten
Maße schon darum der Fall , west in demselben der
Transvaalkrieg noch einen besonderen Aufwand er¬
forderte. Vor zwanzig Jahren , also in 1881/82 , wo eine
liberale Regierung am Ruder war , beliefen sich dre
Staatseinkünfte aus Steuern auf 24,000,000 Lstr.
(l Lstr. — 20,60 Mk.), diejenigen aus Zöllen einschließ,
lich Bier- und Branntweinaügaben auf 46,500,000 Lstr.,
und die aus der Post aus 3,500,000 Lstr. oder zu-
sammen auf 74,000,000 Lstr. Zchn Jahre später, unter
e'net  Toryregierung wurden mehr als 86,000,000 Lftr.
erhoben, eine Zunahme , die indes in Anbetracht des
Wachsthums der Bevölkerung nicht besonders bemerkens-
wersth ist. Um so ausfallender erscheint der Stand der
Dinge in 1901/02 , wo an Steuern und Zollen
122,000,000 Lstr. vereinnahmt wurden, und sich die
iGesammteinkünste aus nicht weniger als 131,600,000
Lstr stellten. Wie gesagt, wurden dre verschredenen Ern-
nahmequellen des Krieges wegeir besonders angespannt,
doch den eigenllichen Kriegsauswand bestritt man bekannt-
lich mit Hülse von Anlecheir. Ganz besonders rnteressant
sind die Ziffern , welche die hauptsächlrchsten Ausgaben
darstellen, wie aus folgender vergleichenden Tabelle
hervorgeht: 1881/82 1891/92

Unter Anderem geht auö diesen Zahlen hervor daß
während der zehn Jahre , dre am 31  Marz , 1892 endeten,
die Ausgaben um 16 pCt . stregen, aber gleichzeitig betrug
die Bevolkerungszunahme nur 8,2 pCt . ^ n den darauf-
folgenden zchn Jahren , wo letztere um 9,9 pC . wuchs,
thaten erstere das gar um 40 pCt Der größte Mehr-
aufwand fand für das Heer und dre Marine statt, o«
Öen seckszehn Jahren , dre am Bl . Marz 1898 endeten,
erhöhtm sich die Kosten beider von 27V2 Millionen auf
40 Millionen , und in den nächsten vrer Jahren stiegen sie
auf 60 Millionen . Für die Volksschulen werden jetzt bei-
nahe 12 Mllionen , oder mehr als drermol so viel aus-
machen, als noch vor zwanzig Jahren , ohne daß dre
Volkserziehung aber entsprechend besser und allgemeiner
geworden wäre. Wenn jene Zahlen auch auf der euren
Seite zu Einschränkungen, bezichungsweise sparsamerer
Wrrthschaft im Staatshaushalte zu ermahnen scheinen,
so beweisen viele derjenigen auf der Einnahmeseite doch
auch wieder, daß sich England während der letzten^ ahre
überraschenderProsperität erfreute. Dre Lebenden hatten
offenbar bedeutend gesteigerte Einkünfte zu verzeichnen,
und die Todren lassen von Jahr zu Jahr größere irdische
Güter zurück. Die Einkommensteuer von 8 Pence auf
das Pfund Sterling lieferte in 1894/95 15,600,000 Lstr.,
in 1895/96 16,100,000 , in 1896/97 16,650,000 Lstr ,̂
in  1897/98 17,250,000 Lstr., in 1898/99 18,000  000
Lstr und in 1899/1900 18,750,000 Lstr. Seine stetig
wachsenden Einkünfte bildet vielleicht auch die beste Er-
fi ärung für die Gleichgültigkeit, die das Publikum dem
unablässigen Anziehen der Steuerschraube gegenüber an
den Tag legt. Außerdem aber scheinen sie zu beweisen,
daß die Klagelieder, die man seit geraumer Zeit über den
Rückgang der Prosperität Großbritanniens anjstmmt, der
Berechtigung enrbehren. Die Erbschaftssteuer, dre m
1896 noch nur 8,719,000 Lstr. embrachte, lieferte iin
vorigen Jahre 14,200,000 Lstr. Dre Abnahme des ur
den Schulddienst aufgewendeteii Betrages hangt lediglich
mit der durch den Kriegsauswand nöthig gewordenen
Ulsterbrechung der Tilgung susammen, denn die Schuld
ist gewachsen und betrug am 31. Marz 768,443,386 Lstr
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in der Droviu; Kejsen-NnM.

Von Alfred Moeglich.
(Eigener Bericht .)

Ter häufige Besitzwechsel ländlicher Grundstücke ist
eine der unangenehmsten Erscheinungen der Gegenwart.
Grundstücke sind ein beweglicher Handelsartikel ge-
worden, seitdem die altväterliche Eingesessenhett oÄf der
ex-erbten Scholle immer mehr im Schwinden begriffen ist
und sich die alten Anschauungen von Vererbungs - und
Hcimathbegriffen umgebstdet haben, auch Grund und
Boden mit ganz geringen Ausnahmen von Jahrzehnt zu
Jahrzehnt steigt. Die Eigenthumsveränderungen bei
den Privatbesitzungen bstden schließlich aus den Gründen
der beschränkten Lebensdauer des Menschen und des Erb-

theilungsproblems eine Naturnothwendigkeit, solange sie
ich in normalen Grenzeli halten . Jede zu starkeBeweglich-

keit des landwirthschaftlichenBodeneigenthums aber zieht
dunkle Schatten nach sich. In erster Lime geht regelmäßig
und unaufhaltsam die Verschuldung des GurndbesitzeS
mit chr Hand in Hand. Es ist durchaus nicht eine nmiere
Erscheinung, sondern schon früher oft dagewesen, daß be-
sonders größere Güter zu Preisen übernommen werden,
die zu der Durchschnittsrentabilität in keinem .gefunden
Verhältnisse stehen und damit die Ursache zum Wirtschaft,
lichen Niedergang des Besitzers werden. Aus der mehr
oder minder großen Häufigkeit des ländlichen Guter-
Wechsels lassen sich daher ungefähre Schlüsse auf die tmrth-
schaftliche Lage des Grundbesitzes machen

In den statistisch besonders sorgfältig ursterfuchteii
Jahren 1896— 1899 bleiben die Gesammtsummen des
Güterwechsels im ganzen Königreich ziemlich dreselbm.
Die Besitzveränderung derGrundstücke über 2 ha erstreckte
sich in den vrer Jahren auf folgende Ziffern:

1896 . . . 58,932 Güter,
1897 . . . 60,132
1898 . . . 59,784
1899 . . . 58.874

die entweder bei Lebzeiten der ursprünglichen Eigen-
tbümer freiwillig oder zwangsweise, oder von Todes-
fingen in andere Hände übergingen.

Von den Gütern des Gesammtstaates wurden beson-
dcrs die östlichen Provinzen , rechts von der Elbe, die sich
von jeher durch vielseitige Rückständigkeitauszeichneten,
durch Besitzänderung betroffen: 53,81 pCt Noch wesent-
lich ungünstiger würde sich dieses Verhältniß stellen wenn
den Provinzen die zu Westdeutschland gezahlte Landschaft
Schleswig - Holstein zugerechnet wäre Gera^ diese
Provinz zeigt außerordenllich ungunsstge Verhältniste
und bildet ein die westlichen Provinzen stark beeinträch¬
tigendes Moment . Weit schlimmer steht es freilich m
Ost- und Westpreußen aus . Je weiter man nach dem
Westen kommt, desto gesündere Zustande trifft man an.

Ein besonders vortheilhaftes Bild gewahrt die
Provinz Hessen-Nassau mit ihren Nachbargebieten, , be-
svnders dem Rheinlande. Von den 68,211 landwirth-
scyastlichen Privatbesitzungen wechselten im lahrlicheir
Durchschnitt 2664 ihre Besitzer, das sind 3,91 pCt Dieser
Satz steht bedeutend unter dem Staatsdurchschnitt von
6 62 pCt . Verglichen mit den höchsten und niedrigsten
Ziffern der übrigen preußischen Provinzen ergiebt sich
folgende lehrreiche Skala:

Westpreutzen . . . 10,73 pCt.
Ostpreußen . . . . 9,07
Hessen - Nassau.  3,91 „
Rheinland . . . . 2,52 „

Bon der gesummten Staatssumme dürften  ver-
hältnißmätzig auf Hessen-Nassau 7,60 PCt. aller Besitz-
Veränderungen kommen. In Wirklichkeit wird dieses er-
wartungsgemäße Soll bei Westem nicht erreicht: nur
4,48 pCt . von der Staatssumme wechselten den Besitzer.
Aehnlich liegen die Verhältnisse in Westfalen und
Hannover ; gerade entgegengesetzt in Schleswig-Holstem.

Feuilleton.
Ar Diamanten unü Carbanale von Sahia.

Bon Johann Stehr.
Seit einigen Jahren hat Süd -Afrika, bas ja so sehr

im Mittelpunkte der allgemeinen Theilnahme stand, auch
als Diamantenland das Interesse auf sich konzentrirt,
und wohl auch nicht ohne Berechtigung, denn bei Kimber-
ley wurden kürzlich diese kostbaren Edelsteine in Gra-
naten und Gesteinen unzweifelhaft vulkanischer Natur
gefunden; hieraus hat sich natürlich ergeben, daß suh das
Mineral aus feuerflüssigen Lavamassen, die aus dem
heißen Erdinnern hervordrangen , ausgeschieden habe,
und zwar infolge des bei der Erstarrung des Magmas
eingetretenen ungeheuren Druckes krystalliNisch, in

^Heutt ^ ber wollen wir unsere Aufmerksamkeit nicht
weiter auf den blutgetränkten Boden der neuen englischen
Kolonie richten, sondern einem bedeutend alteren
Diamantenlande einen Besuch abstatten, dem Brasiliani-
scheu Bundesstaate Bahia , in welchem diese Edelsteine seit
dem Jahre 1821 gefunden, seit dem Jahre 1844 aber im
Großen gewonnen werden. , _

Die Fundstellen lassen sich in zwei große Gebiete zu
sammenfafsen. Das erste nimmt die Mitte des Staates
ein und wird vom Paraguay -Flusse beherrscht, der in
die Bucht von Bahia oder St . Salvator mündet, bas
zweite liegt im Süden des Landes längs des Prado-
Flusses, der bei Cannavieiras in den Ocean tritt.

Wir besuchen zunächst die erstgenannte Gegend. In
Bahia besteigen wir ein Dampfboot, durchschneiden die
landschaftlich schön umrahmte „Allerheiligen-Bai " und
steuern in den genannten Paraguayu -Fluß , den wir bis
Tachoeira hinauffahrcn ; nach etwa 7 Stunden sind wir
hier angelangt, vertauschen das Schiff mit der Eisenbahn

und gelangen nach einer Reise von 254 Kilometer, die wir
in 12 Stunden zurücklegen, nach Banderra de Mello. Nun
ist noch ein Ritt auf dem Rücken eines Maulthieres über
eine Strecke von 100 Kilometer nothwendig, und wrr sind
im Diamanten -Centrum eingetroffen, die Städte Sincora
und Lentzoes mögen es im Allgemeinen bezeichnen.

Babia steht als Diamantenland aus dem Grunde ganz
eigenartig da, weil hier allein das sogenannte „Carbo¬
nat " gefunden wird . Dieses ist eine, wie der krystalli-
sirte Diamant , aus reinem Kohlenstoff bestehende, aber
derbe, in feinkörnigen, porösen, abgerundeten Aggregaten
vorkommende Masse von bräunlich schwarzer Farbe und
derselben großen Härte , die der klare Edelstein besitzt, es
hat einen sehr großen Werth für Herstellung von Ge-
stciusbohrern . . , . , . . ,

Sowohl die Krystalle, als die Earbonate finden sich
in den weichen Sandsteinen und harten Ouarzekonglome-
raten (Cascalho), welche als jüngere geologische Bil¬
dungen die alten, glühend aus dem Erdinnern ehemals
aufgestiegenen Granitlager dieser Gebiete bedecken oder
die in ihnen befindlichen Klüfte, Spalten und Em-
scnknngen ausfüllen.

Diese einst zusammengefchwemmten„klassischen Ge¬
steine sind indessen nicht der Mutterschooß des edlen, kry-
stallisirten Kohlenstoffes, sondern entstanden sind Dia¬
manten und Earbonate in den aus Gluthfluß erstarrten
Graniten : aus ihnen wurden sie im Laufe der Aeone
durch die Ströme und durch Fluthen ausgewaschen und
mit den, jetzt als Sandstein und Konglomerat erhärteten.
Schlamm-, Sand - und Geröllmassen wieder abgesetzt.

Aber auch hier haben die kleinen, funkelnden Stein-
chen und die dunkelen Earbonate keine dauernde Ruhe
gesunden: Die von den Gebirgen herabkommenden Flusse.
Regengüsse, waschen sie aus den verhärteten Sandsteinen
und Konglomeraten wieder aus , sie gerathen dadurch in
das Schlemmland der Flüsse, - und der Mensch folgt dem
Beispiel der Lehrmeisterin Natur , er schlemmt und wascht

mit Absicht und Vorbedacht das von ihm so heiß für
Schmuck und Technik begehrte Material aus seiner Lager.
stätte aus . t _ , ,

Zu diesem Zweck werden aus den den Bergen herab-
strömenden Flüssen in Gräben Gewässer nach den be¬
treffenden, auszubeutenden Stellen abgeleitet, an anderen
Orten sammeln die Arbeiter das diamant - und karbonat¬
haltige Konglomerat an und setzen es, sobald die Regen¬
zeit eintritt . dem dann in Massen herabsließenben Wasser
zur Zerkleinerung aus ; an noch anderen Punkten wird
überhaupt nur während der Regenperiode gearbeitet.

Bei der Gewinnung des kostbaren Materials werden
verschiedene Methoden angewandt . Man baut das „Cas¬
calho" entweder im Tagebau ab, d. h. man gräbt von oben
her so viel ab, bis man auf die diamanthalttgen Konglo¬
merate und Sandsteine kommt, man macht also große und
tiefe Gruben , — oder aber man sucht diese Lager durch
unterirdische Stollen , die von seitwärts in die Hügel ge¬
trieben werden, zu erreichen. In beiden Fällen wird das
Gesteinsmaterial bis zum Ende ber Woche zusammen-
getragen und dann erst der Wasch- und Schlemmbehand¬
lung unterworfen . Die schwereren Steine , mithin auch
die Diamanten und Karbonate bleiben so natürlich zu¬
rück, indem sie auf den Boden ber Becken sinken; ein AuL-
suchen mit der Hand bildet dann den Schluß.

Eine andere Art und Weise der Edelsteingewinnung
besteht darin , daß man durch Taucher das in den Flutz-
läufen die Konglomeratschichten bedeckende Schwemm¬
land abtragen und dann das so freigelegte Muttergestein
hinaufbefördern läßt. Besonders herrscht dieses System
am oben erwähnten Paraguayaflusse in der Umgebung
des Dorfes Tamandoa . Hier stehen sechs Taucher,
apparate , die aber durchaus nicht alle in Thättgkeit sind.
Zwei Männer tauchen abwechselnd in die Tiefe und ar¬
beiten dort ungefähr 3 Stunden , indem ste das „Cas¬
calho" in Säcke packen, die dann in Boote hinaufgezogen
und an das Ufer zur weiteren Verarbeitung , zum
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Anders ausgedrückt, kann man sagen: während durch¬
schnittlich im Königreick)e jede Besitzung alle 15 Jahre
ihren Besitzer wechselt— in Ostpreußen sogar schon alle
11 Jahre , geschieht dies in Hessen-Nassau nur alle
25 Jahre . Je länger aber ein Landgut in den Händen
seines Besitzers verbleibt, desto segensreicher der Einfluß
auf die Veredelung der Bodenkultur und die Neuheran-
zrehung von Unlandstrecken, die bei häufigerem Besitz¬
wechsel ungenutzt liegen bleiben, ein verlorenes Kapital!
Niemand nimmt sich die Zeit und getraut sich die Kosten
hineinzustecken, die sich erst in weiter Zeitferne verzinsen
sollen. Abgesehen also von der allgemeinen Verschul-
dungs - und Ueberlastungsgefahr leidet unter abnormer
Besitzveränderung vor Allem die Seele der modernen
Landwirthschafterei, die rationelle Bodenkultur . Mit
ihrem vorwiegenden Kleinbesitz entgehen also die west-
Uchen Provinzen zu einem großen Theil den Gefähr¬
dungen , denen die ostelbischen Landwirthe, besonders die
mittleren und großen Gutsbesitzer, ausgesetzt sind.
.'Diese haben obendrein noch an der allerdings zum
größten Theil selbstverschuldeten Landflucht der ländlichen
Arbeiter , dem „Zug nach dem Westen", enorm zu
laboriren.

Betrachtet nach den Größenklassen der Besitzungen
sind es in Hessen-Nassau durchaus nicht, wie östlich der
Elbe vorwiegend, die kleineren Güter von 2— 20 lia,
die hauptsächlich ihre Eigenthümer wechseln. In der
Provinz wurden nur 4,46 pCt. der Grundstücke von
2—5 ha und 3,19 pCt. der von 5—20 ha davon be¬
troffen , noch nicht die Hälfte des staatlichen Durchschnitts.
In Westpreußenwaren es beispielsweise 15,96 pCt . bezw.
10,78 PCt. Dagegen steigen die Größenklassen von
50— 100 und 100—200 ha fast auf den doppelten
Procentsatz _ des Gesammtstaates. Diese Güter befinden
sich also in Hessen-Nassau durchaus nicht in festen Händen,
last genau wie in Posen. So wenig angenehm diese Ent¬
deckung ist, so fällt sie doch bei dem überwiegenden Klein¬
besitz nicht so stark ins Gewicht. Es bleibt die sehr er-
freuliche Thatsache, daß Hessen-Nassau gerade eine Klein-
-bauernbevölkerung hat, die den Besitz auffällig fefthält.
Es bleibt also nur zu wünschen, daß sich die Besitzverhält,
nisse der größeren Güter bessern. Es sollte alles gefördert
werden, was hier den Wechsel möglichst einzudämmen im
Stande ist. Das größte Hebel liegt ja wie immer im
Geldbeutel . Aber nicht staatliche Wohlthätigkeit, die spur-
los vom Rachen des Augenblicks verschlungen werden
würde, wird im Stande sein, eine andauernde Genesung
herbeizuführen, sondern vor Allenr das genossenschaftlich
organisirte landwirthschaftliche bezw. bäuerlicheBank- und
Kreditwesen, bei dem durch die Selbstverantwortlichkeit
des Einzelnen Leichtsinn und Fahrlässigkeit auf ein
Minimum herabgedrückt werden. „Was Du ererbt von
Deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen!" Dieses
Leitwort recht verstanden und in die Wirklichkeit umge-
setzt, dürfte der Landwirthschaftmehr Segen einbringen,
als alle Hochschutzzollpolitik, die immer innerhalb des
organischen Volksganzen ein zweischneidiges Schwertbleiben wird.

Anstand.
* Oesterreich- Ungarn . Wir erhalten folgende Zu¬

schrift: In Nr . 426 des „Wiesbadener Tagblatts ", Abend-
Ausgabe , findet sich eine die Aufmerksamkeit des Lesers
erweckende Berichterstattung über die „LosvonRo m"-
Bewegung in Oesterreich - Ungarn"  zu
Gunsten der evangelischen Kirche augsburgischen und
helvetischen Bekenntnisses. Es sind in diesem Berichte die
Zahlen der so Uebergetretenen auf Grund amtlicher Zu-
sannuenstellungen angegeben. In diesem Bericht ist auch,
aber nur im Allgemeinen, bemerkt, daß auch zahlreiche
Uebertritte zur altkatholischen Kirche, namentlich in
Nord - und Ost-Böhmen und in Mähren , stattgefunden
hätten Für Jeden , der an diesen religiösen Bewegungen
Interesse nimmt , wird es nun , einerlei , welcher Kirche
oder welchem Staate er angehört, auch von Bedeutung

Schleuimen , gebracht werden. — An anderen Stellen
tauchen auch Männer ohne Taucherapparate einfach
nackend nieder und suchen so das werthvolle Gestein zu ge¬
winnen , besonders in der Trockenzeit schwillt die Zahl
dieser Arbeiter bis über hundert an.

Wie schon ans dem Gesagten hervorgeht , ist die Art
des Betriebes eine sehr primitive . Im Ganzen sind etwa
5000 Menschen in ihm beschäftigt, sie arbeiten aber nicht
systematisch und begnügen sich mit der Gewinnung des am
leichtesten abzubauenden Materials . Eine Hacke, eine
Brechstange, ein zweifingerdicker Haken von 8 Zoll Länge,
der an einem 1 Meter langen Stiele befestigt ist, ferner
zuweilen ein Hammer und ein Handbohrer , sowie eine
kleine hölzerne Wanne, um das Gestein nach den
Schlemmplätzen zu tragen, und eine große für die
Schlemm - und Wascharbeit selbst, und in seltenen Fällen
etwas Sprengpulver , das ist das ganze zu diesem „Berg¬
bau" für den Arbeiter nothwendige Geräth . An moder¬
nen Maschinen und überhaupt an modernem technischen
Vorgehen fehlt es ganz und gar. Die an Edelsteinen
reichsten Lagen, welche sich in der Tiefe befinden , können
daher garnicht abgebaut werben.

In Bahia giebt es fünf Handelsfirmen , die sich mit
dem Aufkauf der Edelsteine und der Karbonate beschäfti¬
gen . Sie haben ihre Agenten ständig in den Gruben-
orteu ; durch ihre Häuser werden diese Leute über den
Weltmarktpreis der Maaren unterrichtet und so bestimmt
dieser den Verkausswerth der letzteren am Orte ihrer
Gewinnung . In den Jahren 1899 und 1900 war der
Preis der Karbonate am höchsten, er betrug für eine
Oitava (— 17V2 Karat , ein Karat — etwa 20 Centigramm)
4500 und 5000 Milreis , d. h. 3800 und 3700 Mk.

In dem von uns besuchten Gebiet werden zur Zeit
monatlich etwa 2500 Karat des Karbonats gewonnen.
Wenn aber der Betrieb nicht verbessert werden sollte
durch Ausbau der Wassernetze, Einführung elektrischer
Drehbohrer , Pumpwerke und anderer Maschinen , dann
wird die Ausbeute sicherlich andauernd abnehmen und
die Nachfrage nicht befriedigen können. Andernfalls aber
steht diesem Industriezweige eine glänzende Zukunft be-

setn, genauer zu erfahren, wie sich diese Bewegung be¬
züglich der altkatholtschen Kirche gestaltet hat. Wir sind
nun in der Lage auf Grund amtlicher Zusammenstcll-
ungeu auch über die Bewegung in dieser Richtung ge-
nanere Angaben zu machen und bemerken daraufhin , daß
auch in Steyermark , Tirol der Altkatholizismus stark
au Ausbreitung gewinnt und sich auch in Prag eine bei¬
nahe 600 Seelen zählende altkatholische Gemeinde ge¬
bildet hat. Die Zahl der von der römischen zur altkatho¬
lischen Kirche übergetretenen Personen ist über 22,000
Seelen gestiegen, die Zahl der seit 2 Jahren dieser Kirche
zugetretenen Personen beträgt 5000 und die seit dem
letzten Halbjahr Zugetretenen beinahe 1000 Seelen . Be¬
merkt mag noch werden, daß in allen diesen altkatholischen
Kirchengemeinden der Gottesdienst in deutscher Sprache
abgehnlten wird . In ganz Oesterreich bezieht die alt-
katholische Kirche keine staatliche Unterstützung.

* Frankreich. Der „Matin " berichtet, daß die beiden
französischen Abgeordneten und früheren Minister , welche
in der Angelegenheit der italienischen Banco Co  n tos
ko m p r v m i t t t r t seien, der jetzige Finanzminister
Rouvier und der Abgeordnete Jules Roche seien.

* China . Der französische Konsul hat nach einer
Meldung aus Tientsin  eine Abtheilung französischer
Truppen nach Kiatscheng entsandt. Der chinesische Hof
und die Gesandten setzen großes Vertrauen auf den Vice-
könig Tscheng und glauben , daß es ihm gelingen werde,
die Boxer niederzuwerfen und die Ruhe wiederherzu¬
stellen. Die übrigen Beamten geben sich keinerlei Mühe,
die Voxerbewegung zu bekämpfen.

* Südafrika . Die „Daily Mail " theilt mit , die bri¬
tische Regierung habe beschlossen, daß die Transvaal - und
die Oranje -Kolonieen 100 Millionen Pfund Sterling zu
den Kosten des Burenkrieges und der Verwaltung
zahlen . Den beiden Kolonieen sei in den Büchern des
Schatzamtes bereits ein Konto eröffnet worden , aus
welchem man sie für die Anleihe belastet habe. Wahr¬
scheinlich würden 50 Millionen Pfund Sterling durch
Besteuerung der Minen - Jndustrie  aufge¬
bracht werden . Auch die Dynamit -Konzessionen und
andere Steuerobjekte würden wesentlich zur Bestreitung
der Kriegskosten hcrangezogen werden.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  24 . September.

— Das letzte Kirchenkonzert in der Marktkirche, in
welchem an 40 Künstler und Dilettanten mitwirkten,
zeichnete sich durch einen überraschend zahlreichen Besuch
von fast 2000 Personen aus und legte den deutlichen Be¬
weis davon ab, welcher ausnehmenden Beliebtheit sich
die hiesigen volksthümlichen Kirchenkonzerte erfreuen.
Das Orchester stand unter der umsichtigen Leitung des
Herrn Kgl . Kammermusikers Weimer , der die einzelnen
Nummern mit vollendeter Meisterschaft dirigirte . Von
den Mitwirkenden bot Jeder sein Bestes , sodaß nur eine
Stimme des Lobes herrschte über den theilweise überwäl¬
tigenden Eindruck der einzelnen Vortragstücke, und sei
allen Mitwirkenden für ihre freundliche Bereitwilligkeit,
mit welcher sie die schönen idealen Zwecke dieser Konzerte
fördern halfen, hiermit herzlicher Dank gesagt. Unter
den Solisten sind ganz besonders Fräulein Charlotte
Wenzel (Harfe) und Herr Richard Lottermann (Violine)
zu erwähnen . Der junge Künstler besitzt vollen schönen
Ton , tiefes Empfinden und edle Vortragsweise , was sich
am meisten in der Air von Bach auf der 6 -Saite und
der Legende von Oberthür offenbarte , welche Fräulein
Wenzel mit feinem Verständniß meisterlich begleitete.
Das Konzert heute Mittwoch Abend, 6 Uhr , bringt
einige sehr hervorragende musikalische Kunstwerke, u. A.
Andante religioso von Haydn, das Largo aus dem hier
sehr selben gehörten Violinkonzert für zwei Violinen
von I . S . Bach, vorgetragen von Herrn K. Lottermann
und Herrn I) r. Urlaub , sowie ein Orgelquartett für
Violine , Cello, Harfe und Orgel (Cello: Fräulein Hedwig
Hertel , Harfe : Fräulein Anna Amschler), von dem auf

vor : Ist doch diese Stelle unserer Erde die einzige , an der
die technisch so werthvollen Karbonate Vorkommen.

Das größte, je gefundene Stück dieser schwarzen
Diamanten stammte von Lengoes , wo es 1895 gesammelt
wurde , es wog 3150 Karat und erzielte an Ort und Stelle
einen Preis von 80,000 Milreis oder 65,000 Mk. Schließ¬
lich ward cs von einem Haudelshause in Bahia für
121,000 Milreis oder 91,700 Mk. nach Paris verkauft, wo
es zu marktfähigen kleinen Stücken zerschlagen wurde.

Die Diamanten vom Paraguagu -Gebiet sind nicht
von demselben klaren Wasser und nicht so rein , wie die
des im südlichen Bahia gelegenen Distrikts am Prado-
flusse oder von Cannavieiras , sie sollen aber mehr Feuer
haben als die letzteren. Oft schließen sie etwas Karbonat¬
masse ein und verlieren dann natürlich bedeutend an
Werth . Die besten werden am Gewinnungsortc , die
Oitava (37% Karat) zu 800 bis 850 Milreis (770 bis 820
Mark) verkauft. Der größte hier je gefundene Diamant
wog 11 Karat , war aber so wenig schön, daß er bis auf
4% Karat beim Schneiden zusammenschmolz; roh wurde
er für 1730 Mk. verkauft. Oft erzielen kleinere Krystalle
einen höheren Preis.

In dem südlichen Gebiete von Cannavieiras wurden
die Diamanten im Jahre 1881 entdeckt. Um in den
Grubendistrikt zu gelangen , fahren wir von dieser Hafen¬
stadt den Praöofluß 85 Kilometer aufwärts und müssen
dann noch 20 Kilometer stromauf als Reiter auf dem
Rücken von Maulthieren zurücklegen. Die Diamanten
finden sich hier nur im Flutzbette und in dem diesem ganz
naheliegenden Boden.

Tic im Staate Bahia gewonnenen Diamanten und
Karbonate gehen, zumal jetzt bei der herrschenden finan¬
ziellen Krisis , fast alle unbearbeitet nach London und vor
Allem nach Paris . Es liegt eine Ausfuhrsteuer von 13
pCt. auf ihnen , da aber die in den offiziellen Ausfuhr-
tabellcn angeführte Menge von Diamanten und Kar¬
bonaten nicht einmal der wirklich ausgeführten Masse der
letzteren allein gleichkommt, so müsien viele Steine unver¬
zollt das Land verlassen.

dem Gebiete des Männergesangs rühmlichst bekannten
Krmponisten Herrn Karl Schauh hier , Gesanglchrer an
der hiesigen Oberrcalschule. Außerdem hat die Konzert-
sangcrin Fräulein Georgine Thomas aus Zürich (Alt)
in liebenswürdigster Weise den Bortrag verschiedener
Lieder mit Orgel -, Cello- und Harfenbcgleitung zugesagt.
Wir empfehlen den Besuch gerade dieses Konzerts wegen
des reichen künstlerischen Programms auf das Ange¬
legentlichste. Der Eintritt zu diesen Konzerten ist, wie
immer , frei für Jedermann.

— Elektrische Beleuchtung im Eisenbahnwagen . Auf
verschiedenen Bahnstrecken wird seit einigen Tagen bei
den V-Zügen ein Durchgangswagen mit elektrischer Be¬
leuchtung probeweise mitgeführt . Ab 1. Oktober soll
eine größere Anzahl derselben in den Dienst gestellt
werden . Die Gasbeleuchtung ist jedoch beibehalten , damit
im Nothfall Ersatzbeleuchtung vorhanden ist. Höhere
Bahnbeamte , welche an den Probefahrten Theil nehmen,
prüfen die Neueinführung.

— Ueber Dienstboten und Kinder hielt im „Berliner
Verein von Dienstherrschaft und Dienstangestellten " vor
einigen Tagen vr . Penzig einen lehrreichen Vortrag.
Wenn man die Lebensbeschreibungen aus der älteren
Zeit aufschlage, begegne man fast auf jeder Seite Be¬
richten, wo beinahe die stärksten und lebhaftesten Ein¬
drücke das Kind nicht von Vater und Mutter , sondern
sehr häufig gerade von den Dienstboten empfangen hat.
Für Eltern müsse als die vornehmste Regel gelten : „Lafse
Deine Kinder nicht bedienen." Kinder verlieren sofort
ihre Naivität , sobald sie wiffen , sie haben ein Recht,
Dienste zu fordern . Die Hauptsache sei, die Kinder zart
und fein fühlen zu lernen . Man solle den Kindern
möglichst spät die Illusion rauben , der Dienstbote ver¬
richtet seine Arbeiten für Entlohnung . Das Kind soll
denken, die Dienste kommen aus gutem Herzen , gleichwie
das Kind aus freiem Willen freudig manche Arbeit und
Gefälligkeit verrichtet, anders aber, wenn es ihm be¬
fohlen wird . Dieselbe Seite habe aber die Sache auch
für die Dienstboten ; sie sollten sich mit den Kindern in
die Illusion theilen , sie sollten von dem Gefühl durch¬
drungen sein, als ob sie mehr geben wollten und könnten.
Zur Arbeit sollten sie ein freundlich' Gesicht mit darein
geben. Das bittere Gefühl des Dienens würde ihnen
damit außerordentlich erleichtert. Des Weiteren sollten
die Eltern ihre Kinder nicht zum Herrschen erziehen,
sondern zur Gerechtigkeit. Die Herrschaft soll herrschen,
als herrschte sie nicht. In dem Hause wo es derartig
zugeht, haben die Dienstboten an den Eltern und Kindern
eine Hochschule der Selbsterziehung , was um so höher
angeschlagen werden muß, als sie dabei lernen und sich
vorbereiten , selbst einmal Eltern und Herrschaft zu sein.

— Mit dem Züchtigungsrecht des Lehrherrn beschäf¬
tigte sich das Reichsgericht in Leipzig . Das Landgericht
Magdeburg hat einen Schlossermeister wegen schwerer
Körperverletzung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt,
weil er seinem Lehrling , durch dessen Ungeschicklichkeit
eine Arbeit mißlang , zwei Ohrfeigen und einen Stoß
gab, so daß der Junge htnfiel und sich eine Knochenhaut¬
eiterung zuzog . Die Revision des Angeklagten wurde
nach dem „Fränk . Kur ." vom Reichsgericht für begründet
erklärt. Es sprach sein Befremden darüber aus , daß xn
dem Urtheil kein Wort vom Züchtigungsrecht des Lehr¬
herrn zu finden sei; es mußte erörtert werden , ob der
Angeklagte nicht in Ausübung des ihm zustehenden
Züchtiguugsrechtes gehandelt habe. Es würde zu unhalt¬
baren Zuständen führen , wenn jeder Lehrherr, der seinem
Lehrling eine Ohrfeige gebe, bestraft werden soll. Die
Sache wurde an das Landgericht zurückverwiesen.

— Ein Soldatenwitz . Daß unfern braven Soldaten
der Humor noch nicht ausgegangen ist, beweist folgendes
Geschichtchen, das vom Manöverfelde gemeldet wird . In
einem Dorfe hatte der Besitzer eines Anwesens es für
nöthig befunden, neben der Thoreinfahrt am Gartenzaun
eine „Warnung vor dem Hunde" anzubringen . Zufällig
wurde nun in diesem Hause die ob ihrer Strenge nicht
gerade allzu sehr beliebte „Mutter " einer Feldartillerie-
Batterie , nämlich der Herr Wachtmeister, einquartirt.
Die Tafel , die diese welterschütternde Thatsache bekunden
sollte, wurde demgemäß den „Quartiermachern " zur An«

Majoliken.
Trotzdem wir heute so ultramodern sind, daß wir

für Alles und Jedes einen neuen Stil schaffen müssen,
was schließlich häufig dazu führt , daß von einem Stil
überhaupt nicht mehr die Rede sein kann, herrscht doch,
in merkwürdigem Widerspruch dazu, andererseits wieder
eine große Vorliebe für alles Alte . Seiner Einrichtung
ein Möbelstück einreihen zu können, das einer Urahne
gehört , welch eine Wonne ! und ein größerer Triumph
vielleicht ist es noch, für die Toilette ein Stück Brokat
oder Goldstoff zu verwenden , das einst im Besitz einer
Dame früherer Jahrhunderte gewesen. Und wem der¬
gleichen all nicht möglich, der sammelt wenigstens alte
Tassen, merkwürdige kleine Dinger , durchsichtig wie eine
Eierschale, ohne Henkel, fast farblos , verblichen, ver¬
waschen, die aber als etwas Besonderes gelten , weil die
Ur-Ur-Urgroßmutter daraus getrunken, als sie mit
gleichgesinnten Kaffeeschwcstern ein gemüthliches Klatsch-
stünöchen hielt , wie ihre Ur-Ur -Urenkelinnen es noch
heute thun, nur daß sie die „kostbaren" alten Tassen dazu
nicht benutzen, sondern den bewundernden und vielleicht
auch neidischen Freundinnen nur zeigen.

Die Leidenschaft für altes Porzellan , Majolika re.
ist allerdings kein Produkt der Neuzeit , nur daß üe viel¬
fach jetzt nur geübt wird , weil es für das Richtige gilt.
Aber es giebt auch immer noch wahre Sammler , denen
jedes Stück im sorglich verschlossenen Glasschrank eine
Trophäe bedeuten. Hier die eigenthümliche alte Tasse
von Lucca della Robbia , mit welcher Liebe betrachtet der
Besitzer sie, die er einst in Rom erstanden. Mit dem Reiz,
den sie an und für sich auf ihn ausübt , mischt sich vielleicht
das Andenken an eine lang zurückliegende Ferienzeit
mit ihren Tagen leuchtenden Sonnenscheins , den Nächten
mit ihren purpurn über den Himmel sich breitenden
Schatten , den glühenden Trauben und den noch glühen¬
deren Augen Derjenigen , die sie damals für ihn ge-
pflückt.

In Italien erstand er auch den Teller aus Mezza-
Majolika mit seinen irisirenden Opalfarben , seinen
sanften blauen und gelben und rubinglänzenden Lichtern,



Heftung am Hauöetngange übergeben. Ein Ulkbruder
entledigte sich deS Auftrags in origineller Weife. AlSvalb
prangte nämlich am Garteuzaun das Schildchen: „Wacht¬
meister der 6. Batterie" und unmittelbar darunter dir
Warnung deS Hausbesitzers: „Obacht! Der Hund bertzti

o. Militärisches. Das 1. Bataillon des Füsilier-
Regimentsv. Wersdorfs(Kurhess.) Nr. 80 wird nach Be¬
endigung der großen Angriffsübung mit Scharsschietzen
morgen von Büdingen aus in einem Sonderzug hieryer-
befordert, der um 4 Uhr 20 Min. auf dem Taunusbayn-
hofe hier eintrifft. Das Bataillon wird vom Bahnhöfe
auS unter klingendem Spiel in die Kasernen marschrren.
Die Entlassung der Reservisten erfolgt am Freitag.

—Sparkasie der Nasiauischen Laudesbank. Um den
ui  Anfang und am Schlüsse jedes Monats sich starr
drängenden Verkehr bei der Nasiauischen Sparkasse be-
hufS Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thunucys
zu vertheilen, wird die Hauptkasse der Nasiauischen
LandeSbank— Abtheilung für Anlage und Rücknahme
von Spareinlagen - bis auf Weiteres in jedcm Monat
vom L bis einschließlich6. und vom 25. bis Monats¬
schluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen au )
Nachmittags von 8 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten
Geschäftsverkehr geöffnet sein.

d. Goldene Uhren und Brillantringe. „Ich Habe
mir absolut nichts zu Schulden kommen lassen: ich be¬
streite Alles". So sagte der Kaufmann Nathan M. von
hier, als er sich gestern vor dem Schöffengericht
wegen Unterschlagungund Betrugs zu verantworten
hatte. Der Angeklagte, nicht mehr ganz lang, aber auch
noch nicht alt, lächelte, als ihm der Herr Vorsitzended e
Hauptpunkte der Anklage vorhielt. Man hatte ihn für
den ehrlichsten Mann unter der Sonne halten können,
so siegesbewußt trat er auf, und doch hatte er ernen gar-
nicht unerheblichen Schwindel auf dem Kerbholz. Ern
Baron von so und so, früher hier, jetzt in erner anderen
Stadt des deutschen Reichs, bot eines Tags rm Dezember
v. I . einem hiesigen Gastwirth zwei soldene Uhren an,
da er sich in Geldverlegenheit befand, und der Gastwirth
mat  autmüthtg genug, dem Herrn Baron den Willen zu
chmi.̂ Da er absolut für dt-I- Uhren kerneV-lw°ndn»°aab sie seine Frau sammt ernrgen kostbaren
Brillantringen und einer Vorstecknadel dem Angeklagten
M., der ihr vorspielte, für die Uhren oinen Kaû r z
haben, und erklärte, für die Ringe ledcnfalls auch Ab¬
nehmer zu finden. Einen der Rmge verkaufte er für
190 Mk. an eine in der Häfnergasie wohnende„Dame ,
die ihm denselben später aber wieder zurückgab. Nun
wanderte auch dieser Ring, ebenso wie vorher schon die
Uhren und die anderen Schmucksachen, Vfandhaus
und zum Trödler. Der Gastwirth hat bis heute weder
von seinem Eigenthum etwas wiedergesehen, noch hat er
einen Pfennig dafür erhalten. Stolz berief sichM. am
Schlüße der Beweisaufnahme noch aus das Zougnrß des
kommissarisch vernommenen Barons ^ lodoch mit nega-
ttvem Erfolge, denn der bekundete, daß M. auch ihm
einen tbeueren Ring unterschlagen habe. Das Gericht
^i-rurtbeilte den Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe
E 4 Wochen dabei um eine Woche über den Antrag
des Vertreters der Anklage hinausgehend, da es sich Rer
doch um einen Schwindel handelte, der nicht zu gering
"fÄ “ «mm ««um.«--

mithlstratz« nur eingleisiger Verkehr der Straßenbahn
ftatt_l Herr v. K ° Smitza hat feine Besitzung
Parkstratze 88, Billa nebst zwei Bauplatzen, nicht, wie irrthum-
sich berichtet, seine Villa Nr. 89 verkauf t.

Vereins-Nachrichten.
* D» Wiesbadener Athlet en '. Klub^  veran.

»«? ä

Gesellschaft heißt nicht Karthena. sondern „C a t e n a , was auf
deren Wunsch hiermit vermerkt sei.

22 September. Um einem vielfach em-
__ Rambach, vuuö  j, em  Wunsche vieler Kur-

fremden^ urch müden̂ Wanürrer nachzukommen, beschloß(" '"LEN und muo , ^ Rambach  in der Versamm-

Besitzer der Restauration zur „Wald ust"
Lote ? ftck ans eigenen Mitteln je -ine Bank zu stiften

" .-eckende Vertheilung der Bänke wurde
bestocken Vor Allem sind die beliebten großenbereits besprochen. Stickelmühle, und die Ab-

Tcmnen, g g * welcher zu den vielbesuchten
bregung des Aussicht genommen. Dieses
Bor?ed"m lvbenswerthen Gcmeinsinnes ist umso wehr zuVorgehen lobensweris Waldungen resp. Waldwege sehr
L L 'an Bänken und Ruh/plätzen.' HoffentlichM et
SL mUum  Vr Bänke, welche zum kommenden Früh¬
jahr Änutzt werden sollen, die Genehmigung der Forst
und Gemeindebehörde.

s Irankiurt a. M., 28. September. Das Czaren
v a ? /wird wie aus Bad-Nauheim gemeldet wird im
» ^ « Sommer zu einem längeren Kuraufenthalt dort
esit» effelkund während dieser Zeit im grotzherzogltchen
Scklosie in Friedberg Wohnung nehmen.

KMIWMW

MWMLMMS
nommen, abn »US der Haft “ in R ü d e s h e i m wurde,

w ” Ä, " " "•»
Unfallb^ cosiena?b lsi bal nmrd, lellheilg. Bürgern,,ist « ,

glücksfall. DaS 11 -ahMe TüchterM ^ beschäftigten

feg Srt Ä S die Flechsen des einen Fußes durch-
geschnitten- . Sekretär der Handelskammer,

®£ r* ^ arl Nies ^ Ymnaü- loberlehr-r a. D .,^erhängt.
Ucber d̂ie Motive zur That kurftren^ er ,Franks. Ztg. zufolge,
vorläufig durchaus unkonlrolltrbarc Gerüchts_

Gerichlssaal.
d Wiesbaden, 23. September. (Schwurgeri  cht.)

Vorsitzender: Herr LandgerichtsrathT i l em a n n : Bei¬
sitzer: Herr Lcmdgerichtsrath Thüsing und He
Slstesioc Or Scholz;  Protokollführer: Herr Referendar

Ä- tw?»
gÄ An-°»-°t, d„ „ n i -»-- »°nL  riaöen sind die Schrernerseheleute Wilhelm Kt er
stedt von hier; er ist 1870 geboren, Schrernergeselle. und
einmal wegen Bettelns bestraft; sie trägt den BornEN
ttedwia ist 1883 geboren und noch Nicht vestrasl.
L ^ aLen Ta°ge". so erzählt die Ehefrau des Kanf-

24 . September 1®0 * * ® ctte Ä*

mann» Gasser von hier. W »«!
Die Bahn verfehlte ich, weshalb ich »u Fuß d ^ «lfticaussiieg. Dort, wo der Weg die erste^negnug uww*
saßen die beiden Angeklagten auf einer Bank. Da ich
\tc  schon wiederholt im Walde getroffenh^ t«, ängstigt«
ich mich ein wenig. Als ich etwas an den Leuten vorbei
war, habe ich noch einmal nach denselben rurückgesehe^
dabei bemerkte ich, wie die Frau dem Manne eftvaSz
flüsterte und darauf im Walde verschwand, wahrend mich
der Mann »« MM«. S-1 'ch- ltt Ä ' .S 'SslÄ 1
mich aber und sprang zweimal drohend aus mW »u, nag,
der über meinem rechten Arm hängenden schwarz«: Pe »
bva greifend. Ich sprang zurück und rief laut um VUtse.
der Angeklagte schüttelte darauf die Faust «ê n mich und
ocrscl'wand darauf ebenfalls. Er hat wahrend deS ganzen
'.«-„-»»Ire- « » d» «
lÄi « « SÄ«

EfetSÄg
,euK nn« in Soft, di- Kran wurde iakd wi-ü-ian ! feelei-
Futz gesetzt. Beide Angeklagten bestreiten Alles, sie
wollen an dem fraglichen Tage überhaupt nicht hr« W°h

»eht r/  Nun sind aber auch noch zw« Waldwarter da.

LLLLMWZ
des versuchten Straßenraubs und die Ehefrau oeriÄÄL» ,«W ÄÄ
„ « dm -nß--d°m dl- bü-, « « °n Ehrenrechte auf fünf

»WMZZRZW
sich wegen der rhm zur ^ast 6 6 eben kleinvff
antworten. Der Anseklagt ötzrtz n̂d Grazie alleutt
Anzahl von Leuten, die es verstehen, mc Berpslichtnngen ad
halben Bären »"»ubinden und ftnanziene Jn  B » lÄ
sich zu nehmen, üie sie spater nrcyl Hochstapeleten ans*
mehrere Wechselgeschafte gemachftd.e ihm °l» Höchsts ^ ^
gelegt werden und war '" llt J l? l ,t8er „ach Portugal gegangen,
Schweiz sichr» begeben Von dort M » n v Oporto wurde
um nach Brasilien auszu > »urückbefdrdert, da
er aber festgenommen und "Ämmen  war, mit dem gemalt-er in den unliebsamen Verdacht gekommen war. .. Da»
samen Tode einer Frauenspeck , ervssnete Dersahren ist jedoch
nach dieser Rrchtunghcn gegen w» « °N bestätigte,- Frhr . von
eingestellt worden, da der, Verdachtm  gekommen.
Rothkirch-Panthen ist ab« nicht wi der am s Behörden von der
vielmehr wurde er au Ersuchen öet  begangenen

Bertheidrger behauptete, d M ^ „ ichtshof Thatsache
auö ' ’****» *” ’ ”J ' V i , TtfiPIlßCTIC jixuji  FULkchNWNgö*
Vertheidiger behauptete, oaVoer ^ ns » ^ darauf
fähig sei und unterbreitet - dem D« iqü-H° ^ , « ' sicher , wt.
schließen lassen, daß der «ingc g , ^ ^ t»hof glaubt«̂
mütterlicherseits erblich belastet fei. Der '»ernp^ v^ ^SBSÄteÄ«

Vermischtes.
* Eine aufregende Hinrichtung. Wie aus New-Dork

berichtet wird, spielte sich eine grausige Scene am FreitagISäfSSHi
zum Schaffot führen wollte, entlief der außerordentlich

^ Ara  h #r feiner StMtmIung betrachtet.
Gr stammt aus Urbino, wo zuerst die Italiener ums
Jahr 1800 die Thonwaaren emarlltrten, die unter demgNaiolika so berühmt geworden sind. Gefäße anvNS WU fäl-Lu-'l.---
rnifrhtm ntit einem dünnen Ueberzug aus weitzer î rc
versehen und darauf die verschiedensten Muster ge-erchnet
Dann brannte man dt- « e,itz-, ul--Ij °- I,- M -n
°^ -' »-ü^ « « n°Wnsi-" n L °'-ndm«si«»»°- W-iß«

b.° -e- Uch

-tz-ZMWMH-
S %IE'« SS»SS
SSEsSSS
Thonwaaren hatte a« £ **22 « SS -ftafi und hart
Die Zeichnungen, dre S künstlerische Vollendung
aus, die Jndustr , â psfsîrüdnltbeit durch die

p | 5S # S.
"esi, um sich isirErHersteN ^ ldgelbe Nuancen unt
es besonders, rnmn y Produkte zeichnen sich

glgÖteffEfÄ

i arabesken aus lebhaft blauem Grunde hervor. Den
^ 6,3m Jn , °°, °»°n und

berühmte Maestro Georgio « » « Eo bekannt,

* «£ Sf Ä “5Ä »% ,
assrffs .“ S 'ä | ? «

und sind ebenfalls von leuchtendsten Farben und

italienischen Töpfer — wenn man sie so nennen darf

«rxi ,r*  cfcrtiKmre wie sie nach der Stadt Faenza,

Gcgenftände zu -ntwick-kn «„-»>, °-»°» si°
schast zuwenden. _ _____ __ __ _

Aus Kunst und Leben.

kn̂ « -n« ^ 7i . Zs^
al^ Vorsitzender̂̂ der^ britischen Natursorscherversamm-

L̂ dsleu^ ? ^ die ^̂ dL "chê ^Methode^ Mssenschaftlichen

L itit Worte mit vielem Bedacht münzt. James
Dewar, dem die Wissenschaft eine Fülle der wichtigsten

Stifter^bestimmt̂ diê Wissens^ af̂ im^weftestê Umfangcz-gnoc, der Armuth dienstbar zu machen. Bald aoer
wurde sie zum Schauplatz weltbewegender Entdeckungen,
-umal durch den 1801 berufenen Humphrey Davy, einem

WZ ?ssuW'
*ä 'S !? «Ä Xh

IfÄSÄr .i'ÄÄ:
kündet hat, neidlos anerkannt wird.

* Eine chemische Ueberraschnng. Es pfkgt tn der

bedeutendêThat geschehen, und oft genug wirb zudem
llinterber von anderer Seite nachgewtesen oder

ab ob sein Fund für die Wissenschaft von großer Wichttg-7A •» mir ftnia fünf Jahren eine neue Aera :n
k« t ül- , begann und nacheinander vierder Erforschung der ~ T » nieder und immer
jrÄSSÄns 'ü
ftüheren Forschern entgangen waren , da ging sretlrch



kräftige Mann und hielt sich die Beamten mit einer Blei-
rohre , die er in seiner Kleidung verborgen hatte, eine

vom Leibe. Alle Bemühungen, seiner wieder
habhaft zu werben, mißglückten, bis der Wärter einen

kommen ließ. Der mächtige Wasser-
.blendete den Mann auf einen Augenblick, sodatz

vte Wächter ihn festnehmen konnten und er wurde ge-
bunden ' aufs Schaffst gebracht,' aber er schrie und sträubte
iJtdj auf dem ganzen Wege, sodaß es lange Zeit dauerte,
bis man ihn an Ort und Stelle brachte. Den geistlichen
Zuspruch wollte er nicht anhören, und während die Vor¬
bereitungen zu seiner Hinrichtung getroffen wurden,

e*L Flüche und Vorwürfe gegen seine Wärter aus.
Diese Haltung bewahrte er bis zum letzten Augenblick,
er starb mit schrecklichen Verwünschungen auf den Lippen.

* bin neuer amerikanischer Frauenberuf ist der der
Brautjungfer.  Dieser Beruf soll denen, die ihn
ansüben , ganz schöne Einnahmen bringen . Bei einer
Hochzeit, die kürzlich stattfand, waren 15 solche Ehren-
jungfranen gemiethet worden und jede erhielt außer ihrer
Toilette noch ein Geschenk von 20 Dollars . Eine junge
Dame, die als eine große Schönheit bekannt ist, hat be¬
reits über 200 Hochzeiten als Brautjungfer mitgemacht
und herrliche Geschenke für die Ausübung ihres eigen¬
artigen neuen Berufs erhalten.

* Seltsame Fische. Ein Naturforscher, der kürzlich
eine Reise im tropischen Meer ausgeführt hat, hat in be¬
geisterten Worten die wundersame Lebewelt geschildert,
die sich auf den Korallenriffen der Bermuda -Inseln dem
Auge darbietet. Von der Farbenpracht der Seerosen.
Sccfedern , Korallen and ähnlicher niederer Thiere hat
man ja viel gehört oder wohl auch in Aquarien gesehen:
geradezu überraschend aber wirkt die Beobachtung, daß
dort auch die Fische an dem Farbenreichthum Theil haben.
Dieses Gewimmel erscheint, so erzählt unser Gewährs¬
mann , wie ein Märchen aus dem Feenland , und man
denkt unwillkürlich, cs müßte jeden Augenblick ein Nöck
oder eine Nixe um einen Felsvorsprung lugen . Aber
unter den zartgrünen Scepflanzen, den goldigen
Korallen, die sich gleich Bäumen oder Blättern erheben,
den großen purpurnen Seefedern erscheinen gleichsam
als Herrscher nur die Fische, aber auch sie im wunder¬
barsten Gewände. Namentlich der große grüne Papagei-
sisch, der seinem Namen in seinem Aeußeren alle Ehre
macht. Seine Schuppen sind grün wie frisches Gras im
Frühjahr und jede mit einer blaßbraunen Linie um¬
randet . Die Flossen sind rosa, und das Ende des
Schwanzes ist fast in allen Farben des Regenbogens ge¬
streift. Sein Fleisch ist bitter und giftig, und deshalb
schwimmt er unbelästigt mit würdevollen Bewegungen
durch seinen untermeerischen Paradiesgarten , selbst einer
von dessen schönsten Bewohnern. '

* Der größte Meteorstein der Erde. Obgleich man
znnehmen sollte, daß die Meteore ganz wahllos zur Erde
fallen und nicht etwa von einem Theil der Erdoberfläche
stärker angezogen werden als von einem andern , so giebt
es doch Gebiete, die wegen ihres Reichthnms an Meteoren
vorzüglich berühmt sind. Unter ihnen befindet sich au
erster Stelle Mexiko, dessen Meteore seit mehr als einem
Jahrhundert die Beobachtung und Beschreibung heraus-
gefordert haben. In seinem großen Werk über „Neu-
Spanien " (1811) schilderte Alexander v. Humboldt ein¬
gehend das große Feld der Toluca -Meteore und gab
erstaunliche Kunde von der Größe mancher Massen von
Meteoreisen an noch anderen Stellen von Mexiko. Seit¬
dem ist das Land selbstverständlich oft bereist und sehr
viel gründlicher bekannt geworden, man weiß daher auch
mehr von seinen Meteoren. Es sind jetzt 82 verschiedene
Oertlichkeiten in Mexiko ermittelt worden, wo sich
Meteore finden. Diese Ziffer ist garnicht ungewöhnlich
hoch, wenigstens giebt es in den Vereinigten Staaten
und in Indien Zonen von gleicher Ausdehnung , die mehr
Meteorfälle aufweisen. Die mexikanischen Meteore aber
zeichnen sich ganz besonders durch ihre Größe aus . D»e
zehn größten mexikanischen Meteore wiegen durchschnitt¬
lich je 180 Centner. Die Regierung hat nun Schritte
gethan, um die Meteore zu schützen und zu erhalten und
hat schon vor 12 Jahren einmal 40,000 Mk. ausgegebeu,
um fünf der größten nach der Hauptstadt Mexiko bringen
zu lassen, wo sie auf schweren eisernen Sockeln am Ein¬

gang der Bergbauschule aufgestellt sind. Das größte
mexikanische Meteor befindet sich im Staat Sinaloa im
nordwestlichen Theil der Republik bei dem Ort Bacu-
birito . Entdeckt wurde es von Marino Barcena , einem
verdienten Astronomen, und in einem Bericht an die
Akademie der Wissenschaft in Philadelphia beschrieben.
Der Forscher versichert, der Block habe über 12 Fuß
Länge, und diese Angabe ist später bestätigt worden mit
dem Zusatz, daß er außerdem 2 Meter Breite und 1V2
Meter Dicke habe. Der deutsche Mineraloge Cobcn, ein
besonders guter Kenner von Meteoren , hat mit noch
anderen dieses mexikanische Meteor überhaupt als bas
größte der Welt bezeichnet: sein Gewicht wirb au
1000 Centner angegeben. Trotzdem also viel über das
Meteor von Bacubirito geschrieben worden ist, hat man
noch keine Untersuchungen darüber seitens eines aner¬
kannten Sachverständigen. Der Leiter des Instituts
Geologien in Mexiko hat nun im Aufträge der Regierung
die fragliche, übrigens schwer zugängliche Gegend er-
forschen und auch den berühmten Eisenblock aufsuchen
lassen. Er lag mitten in einem Getreidefeld tief in
den Boden eingebettet, so daß er nur wenig hervorragte.
Sein Stoff ist ein schwarzes Eisen. Um die Größe des
riesigen Steins festzustellen, mußte er zunächst ausge¬
graben werden, und erst nach eintägiger Arbeit von
28 Mann lieh sich die Masse in ihrer ganzen Ausdehnung
übersehen. Seine Form war etwa die eines ungeheuren
Unterkiefers, seine Oberfläche durchweg mit kleinen, sehr
regelmäßigen Vertiefungen bedeckt. Der Rost hatte der
Eisenmasse wenig angehabt, einmal wegen der Trocken¬
heit des Bodens, zweitens wegen ihres großen Gehalts
an Nickel. Auf der einen Seite zeigte sich ein langer
tiefer Riß . Die mexikanischen Arbeiter wußten nicht,
worüber sie sich mehr wundern sollten, ob über die aus¬
gegrabene Masse selbst oder über die sonderbare Ansicht
der Gelehrten, ein solcher Riesenstein wäre „vom Himmel
gefallen". Es gelang schließlich auch, den Block aus
seinem Lager herauszuwälzen und in eine senkrechte
Stellung zu bringen . Nun wurde es auch sichtbar, daß
das Meteor im nackten harten Fels eingebettet gewesen
war , also zu einer Zeit niedergestürzt sein mußte, als
sich der Fels noch nicht mit Pflanzenwuchs überzogen
hatte, demnach wahrscheinlich vor Jahrtausenden , obgleich
seine frische Erhaltung gegen ein so hohes Alter zu
sprechen scheint. Die genaue Messung macht den kolossalen
Eisenklotz jedenfalls zu dem größten bisher bekannten
Meteor der Erde : er hat fast 4 Meter Länge, fast 2 Meter
Breite und über 1% Meter Dicke. Wegen der unregel¬
mäßigen Form konnte sein Rauminhalt und sein Gewicht
nur annähernd geschätzt werden, letzteres auf 50,000 Kilo¬
gramm. Daß solche Schätzungen sehr unzuverlässig und
schwierig sind, geht daraus hervor , daß die Angaben iür
das Meteor von Chupaderos in Mexiko zwischen 15,000
und 82,000 Kilogramm, für bas berühmte Meteor von
Anigito in Grönland gar zwischen 80,000 und 100,000
Kilogramm schwanken. Somit ist es auch noch ungewiß,
ob dieses oder das Meteor von Bacubirito das größte
der Erde ist. Sollte die mexikanische Regierung die
freilich sehr erheblichen Kosten nicht scheuen, die gewaltige
Eisenmasse des letzteren von ihrem Fundort fortschaffen
zu lassen, so würde ihr Gewicht allerdings genau bekannt
werden. Immerhin ist cs auch jetzt schon eine Thatsache,
daß die beiden größten Meteore auf der westlichen Halb¬
kugel uiedergegangen sind.

* Ein neues Thier im Alterthum . Unsere Kenntniß
von der Thierwelt der Erde wirb , wenigstens mit Bezug
auf deren große Formen , namentlich der Säugethiere,
für einigermaßen vollständig gehalten. Daher erregte
die Entdeckung eines bisher unbekannten ansehnlichen
Thieres aus der Gruppe der Wiederkäuer, die vor etwa
einem Jahr durch Dr . Johnston in Afrika geschah, leb¬
haftes Aufsehen. Der eingeborene Name dieses sonder¬
baren Geschöpfes, Okapi, ist seitdem schnell berühmt ge¬
worden . Aber nachdem hat es sich wieder einmal heraus-
gcstellt, daß es nicht so leicht ist, etwas durchaus Neues
auf der Erde zu finden. Es ist ein Verdienst des deut¬
schen Egyptologen Wiedemann in Bonn , nachgewiesen
zu haben, daß die alten Egypter jenes Thier aller Wahr¬
scheinlichkeit nach bereits gekannt haben. Auf altegyp-
tischen Denkmälern findet sich die Abbildung des sogen,
„Tiers des Set ", dessen zoologische Zugehörigkeit den

Forschern viel Kopfzerbrechen gemacht hat. Alle hielten
eö für ein Wüstenthier, aber einige erklärten es als
Wüstenfuchs, Andere als Moschusratte, als Hund oder
gar als einen Zwitter von Gazelle und Esel. Wiedemann
hatte sich früher zu der Ansicht geneigt, cs handle sich um
ein durch die Phantasie verändertes Bild des Kamcels
oder der Giraffe. Daß das Thier mittlerweile bereits
ausgestorben sein könnte, mutzte nach dem Alter jener
Denkmäler als möglich erachtet werden. Nunmehr ist aber
Wiedemann zu dem Schluß gelangt, daß jenes altegyp-
tische Thier nach den Abbildungen die größte Aehnlichkeit
mit dcvl neuerdings entdeckten Okapi besitzt. Letzteres
muß also vor Jahrtausenden auch in Egypten gelebt
haben. Da er leicht zu fangen und zu erlegen ist, so wird
es wahrscheinlichdurch die Nachstellungen Seitens der
Menschen gezwungen gewesen sein, sich weiter in das In-
ncre zurückzuziehen, wo es jetzt noch in den tropischen
Urwäldern eine so sichere Zuflucht besitzt, daß die Wissen»
schaft von seinem Vorhandensein bis auf die jüngste Zetk
nichts erfahren hat.

Kleine Chronik.
Selbstmord  verübte in einem Eisenbahnwagen

des Schnellzugs Berlin -Bromberg eine junge Dame, in»
dem sie sich mittels Revolvers eine Kugel durch die Schläfe
jagte. Die unselige That erfolgte unweit der Station
Kreuz  in einem Abtheil dritter Klasse eines Durch»
gangswagens nach Danzig . Das junge Mädchen befand
sich in Begleitung seines Vaters auf der Fahrt von
Bodcnbach nach Danzig . In dem betreffenden Abtheil
hatten noch mehrere Passagiere Platz genommen, von
dcnene aber Niemand vorher bei der Dame irgend welche
Zeichen von Aufregung bemerkt hatte. Nach Ausführung
des Selbstmordes wurde die Nothleine gezogen, woraus
der Zug auf freier Strecke zum Stehen kam. Die Leiche
wurde tu Kreuz aus dem Zuge gesetzt.

Die Gastwirthsfrau Lobe aus Nathan  hat sich
mit ihren beiden Kindern in die Oder gestürzt. Alle
Drei ertranken.  Die Ursache zur ' traurigen That
soll Familienzwist sein.

Der als Jagdgast beim Grafen Zichy auf dem Gute
Scant -Jvanie weilende russischeG r o ß f ü r st Konstanti»
nowitsch schoß während einer Jagd 6 Treiber an.

Aus P o l a,  28. September , wird gemeldet: Die In¬
strumente der hiesigen Erdbebenwarte  signalisirten
gestern Nachmittag 8 Uhr 45 Min . ein sta r ke s F e r n»
beben,  welches bis 4 Uhr 20 Min . dauerte . Die Ent»
fernung beträgt circa 12,000 Kilometer . Das Erdbeben
dürfte in Eentral -Amerika stattgefunden haben. (Siehe
unten die Meldung aus New-Aork.)

Aus New - Aork,  28 . Sept ., wird telegraphirt:
Aus Guayakuil  wird berichtet, daß gestern Nachmit»
tag dort ein heftiges Erdbeben  verspürt wurde.

Zu dem Ausbruch auf St . Vincent  von
Sonntag Abend wird gemeldet: Das Kabelschiff„Newing.
ton", welches in einer Entfernung von 8 Kilometern vom
Ufer sich befand, mutzte in aller Eile ins offene Meer
fahren, da in seiner Nähe große Mengen glühender
A s che uieüerfielen. Die Arbeiten zur Wiederherstellung
des Kabels mußten eingestellt werden.

Aus New - York  wird gemeldet: Der Millionär
Stratton , der zuerst die Erippl -Ereek-Goldgrube ent»
deckte, vermachte 13 Millionen  wohlthätigen Insti¬
tuten und nur 60,000 Dollars seinem einzigen Sohne.

Der größteOb st garten der Welt  wird in
den Ozark-Bergen in Kansas  angelegt . Ein „Trust"
hat dort 5000 Acres (ein Acre gleich 40 Ar ) angekauft,
auf denen eine Viertelmillion Aepfelbäume gepflanzt
werden sollen. Es werden nur zwei Sorten Aepfel ange¬
pflanzt und die ersten Erträgnisse erwartet der „Trust"
erst nach 6 Jahren . Dann aber glaubt er eine ergiebige
Einnahmequelle ans 50 Jahre zu haben.

Eine hübsche  K i n d e r g e s chi cht e erzählt
„Punch" : Mama schickt ihre zwei Jüngsten Elly und Willy
zum Zahnarzt : da das Töchterchen sich sträubt , verspricht
ie ihm eine halbe Krone, wenn es gehorsam und tapfer
ei. Als die Kleinen zurückkommen, wird Elly von

mit vollem Recht die Kunde davon wie ein Lauffeuer
durch die Welt und wurde mit Staunen gehört und be¬
sprochen. Die Chemie kann uns aber auch in der ent¬
gegengesetzten Richtung Ueberraschungen bereiten, indem
sie nämlich ermittelt, daß Stoffe, die bisher allgemein
und seit jeher als Elemente betrachtet worden sind, nicht
zu diesen gehören, sondern noch einer Zerlegung in
andere Stoffe fähig sind. Solche Entdeckungen können
von reichlich ebenso großer Tragweite sein, wie die neuer
Elemente. Das läßt sich an einem Beispiel zeigen. Vor
etwa zwei Jahren überreichte der berühmte Astronom
und Physiker Norman Lockyer der Londoner Royal
Society eine ausführliche Abhandlung über „die heißesten
Sterne " des Weltalls. Durch seine spektroskopischen
Untersuchungen, in denen er unübertroffener Meister ist,
hatte Lockyer wichtige Schlüffe auf die Beschaffenheit der
Sterne nach Zusammensetzung und Temperatur mitzu-
theilen. Gleichsam nebenbei, als eins unter vielen neuen
Ergebniffen, äußerte er dort die sehr bestimmte Ver-
muthung , daß das Eisen kein Element wäre . Wenn es
nun kein Element und kein Grundstoff sein sollte, so
müßte es aus mindestens zwei anderen Stoffen bestehen
und sich durch deren Vereinigung zusammensetzen lassen.
Es müßte also wenigstens theoretisch die Möglichkeit be¬
stehen, Eisen zu machen.  Damit ist freilich nicht ge¬
sagt, daß das dem Menschen auf der Erbe gelingen könnte,
waS die Natur auf einem Fixstern zu Wege bringt . Wir
sind eben nicht annähernd dazu im Stande , die Tempe¬
raturen , wie sie in den heißesten Gestirnen des Welt¬
raumes herrschen, künstlich zu erzenen . Außerdem
könnte man sagen, daß es weniger bedeutsam wäre,
wenn man Eisen, als wenn man Gold zu „machen" ver¬
möchte. Trotzdem würde es die menschliche Wissenschaft
in ihren Grundfesten erbeben machen, wenn eines Tages
ein Chemiker beweisen  würde : Eisen ist kein Element,
sondern aus zwei anderen Stoffen, z. B . aus Kohlen¬
stoff und Blei oder sonst irgendwelchen zusammengesetzt.
Eine ähnlich verblüffende Behauptung hat jetzt
Th . Groß  in der „Elektrochemischen Zeitschrift" auf¬
gestellt mit Bezug auf einen Stoff, der noch weit ge>

meiner auf der Erde ist als das Eisen, nämlich Kiesel¬
säure. Der Name Kieselsäure oder Silicium klingt dem
Unerfahrenen vielleicht gar nicht so gewöhnlich, aber zum
Verständniß ist nur der Hinweis nöthig, daß alle Quarz-
krystalle der Erdschichten, jeder Kiesel im Sand oder im
Flußbett fast ausschließlich aus Kieselsäure besteht.
Ferner sind die weitaus meisten Mineralien kieselsaure
Verbindungen oder Silicate . Daraus erhellt sich sofort
die ungeheure Verbreitung der Kieselsäure auf der Erde.
Groß hat nun das Verhalten dieses Stoffes bei einer
lang dauernden Einwirkung eines elektrischen Stromes
geprüft, und seiner Meinung nach festgestellt, daß in der
sich ergebenden geschmolzenen Masse noch irgend e n
zweites Element vorhanden sei. Er fand nämlich, daß
bei dieser Behandlung die gewählte Menge von Kiesel¬
säure an Gewicht verlor und daß der Rest aus einem
Stoff von verschiedenen physikalischen und chemischen
Eigenschaftenbestand. Das muthmaßliche neue Element,
das so aus der Kieselsäure abgeschieden wurde, ergab,
für sich geschmolzen, eine braune Masse, die bei Behand¬
lung mit Wasserstoff einen grauen Rückstand von
metallischem Aussehen hinterließ . Die Kunde ist so über¬
raschend, daß eine Bethätigung des Versuchs durch andere
Forscher abgewartet werden muß, ehe ein Wort über die
Tragweite der Entdeckung gesagt werden kann, Nur
hindcuten darf man darauf , daß solche Entdeckungen dazu
geeignet wären , die nie so recht gestorbene Alchemie wie¬
der auflebcn zu lassen. Denn was am Eisen oder der
Kieselsäure geschehen ist, muß doch auch beim Golde mög¬
lich sein. Und dann wird man immer wieder auf die
Ueberlegung hingeführt, daß die Annahme von einigen
80 verschiedenen Elementen, wie sie jetzt in der Wissen¬
schaft geschieht und vorläufig geschehen muß, doch eigent¬
lich ein Unding ist, da es doch wohl nur einen  Grund¬
stoff geben kann.

* Ei« kostbares Autograph befindet sich in dem
Autographen-Kabinet der Mme. Gabriet Charavay in
Paris . Es ist mit fast unleserlichem Gekritzel bedeckt,
in dem sich noch dazu zahlreiche Ausstreichungen und
Verbesserungen befinden. Es ist eine Proklamation , in

der man den Stil Bonapartes sehr bald erkennt:
„Soldaten ! Mantua ist ohne Brod , ohne Fleisch, ohne
Fourage . Wurmser, die Trümmer der Armee, die ihr
in Bormiöa , in Bassano, in Saint -Georges vernichtet
habt, sind bereit, in eure Hand zu fallen. Die Freiheit
Italiens , das Glück Frankreichs beruhen auf Eurem
Muth . Ein Haufe von Ausreißern , die durch die letzte
Reserve des Kaisers verstärkt worden sind, wagen sich
noch Euch zu stellen. Sie wollen Euch die Frucht von
sechs Monaten der Siege entreißen . Die Generale
werden ihre Pflicht thun : sie werden alle auf den Feind
losgehen: bald werden sie Euch vorwärts führen , bald
werben sie sich anscheinend zurückziehen, und sie werden
nichts verabsäumen, Euren Sieg durchschlagend zu
machen! Aber wenn der Tambour das Zeichen zum
Kampfe gegeben haben wird und wenn es gerade auf den
Feind losgeht, das Bajonett voraus und in jenem düstern
Schweigen, das den Sieg verbürgt , Soldaten , dann
denkt daran , Eurer würdig zu sein! Ich sage nur zwei
Worte, sie genügen Franzosen : Italien , Mantua ! Der
Friede Europas , das Glück Eurer Eltern werden das
Resultat Eures Muthes sein. Thun wir noch einmal,
was wir so oft gethan haben, und Europa wird uns den
Titel der tapfersten und stärksten Nation der Welt nicht
bestreiten." Dieses Autograph, das auch ein bemerkens»
werthes geschichtliches Dokument ist, hat einen Werth
von nicht weniger als 150 »Francs.  Das Stück ist
datirt vom Hauptquartier von San Magimo , vom
21. Brumaire des Jahres V. Es ist auf Papier mit
eingedruckter Vignette der italienischen Armee redigirt.
Wie es an seinen jetzigen Aufbewahrungsort gekommen
ist, weiß man nicht.

* Verschiedene Mittheilnngen . Der Ausschuß des
Naturforscher - und Aerzte - Kongresses
in K a r l s b a d beschloß, der Geschäftssitzung als nächsten
Versammlungsort Kassel  vorzuschlagen.

Der Erfinder Hermann G a n s w i n d t , gegen den
auch nach seiner Haftentlassung das Verfahren wegen Be»
trugs geschwebt hat, ist nunmehr auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft außer gerichtliche Verfolgung gesetzt worden.



91». 445 . 50 . Jahrgang.
Mama befragt: „Bist Du brav gewesen?" - „Jal " -
„Hast Tu auch nicht geschrieen und nicht geweint?" —
„Nein !" -- „Hast Du den Zahnarzt Alles machen lassen,
ums er machen mutzte?" — „Ja ." — „Schön, mein Kind,
hier hast Du das versprochene Geldstück, aber nun erzähle
mal, was hat der Zahnarzt denn gemacht?" — „Er hat —
Willy drei Zähne ausgezogen!"

Letzte Uachrichlrn.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatts ".

wb. Christians«, 23. ' September . Der deutsche
Kaiser  richtete an Kapitän Sverdrup  folgende
Depesche: Aus vollem Seemannsherzen einen freudigen
Gruß nebst Willkommen zur Heimkehr. Ich preise Gott
mit Ihnen , daß er Sie , das Schiff und die tapfere Mann¬
schaft zu den Ihrigen glücklich zurückführte. Wilhelm 1.1t.

*

wb . Köln, 22. September . Heute Abend hielt die
„Gesellschaft für sociale Reform"  in An-
ivesenheit von Mitgliedern und Freunden der Gesellschaft
eine sehr zahlreich besuchte Versammlung ab, welche der
Reichstagsabgeordnete Trimborn mit einer Ansprache
eröfsnete. — Handelsminister a. D. von Berlepsch dantte
für die freundliche.Aufnahme, die er für ein günstiges
Omen auffasse, sprach dann über die Ziele und Erfolge
der Gesellschaft und forderte zum Schlüsse zu zahlreichem
Beitritt auf. Tifchendörfer-Berlin sprach _ ausführlich
über die Zustände, welche heute auf dem Gebiete des Ver¬
eins- und Versammlungsrechts in Deutschland herrschen,
und forderte ein Vereinsgesetz, wie es in Südwestdeutsch¬
land bestehe. Von allen Staaten hätten Baden und
Württemberg das beste Vereinsgesetz. Trimborn dankte
dem Redner für feine Ausführungen , welche, wenn man
auch im Einzelnen nicht derselben Ansicht sei, wie Tischen-
dörfer, doch ein Bild der vollständig unhaltbaren Zu¬
stände gegeben hätten, die hauptsächlich auf die Gesetz¬
gebung zurückzuführenseien; man tüüfse daher entschieden
auf eine Aenderung der letzteren dringen. Während
Deutschland auf dem Gebiete der Arbeiterversicherung an
derSpitze aller Kulturnationen marfchire, stehe es auf dem
Gebiete der Sicherstellung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter weit hinter Frankreich, England _und Amerika
zurück. Ohne eine Ausgestaltung des Koalitionsrechts sei
eine gesunde Arbeiterbewegung gar nicht denkbar. Den
Arbeitern müsse dieselbe Freiheit gewährt werden >vie
den Arbeitgeberm. Nach einem Schlußwort des Vor-
sitzenden der Kölner Ortsgruppe , Geh. Raths Stübber,
wurde die Versammlung vom Abg. Trimborn geschlossen.

«Schlacktaewicht« 69- 62 Pf-, c« mähig genährte Hämmel und
Schafe «März,chase, ,Schlachtgewicht! 50- 52 Pf . Schweine:
al oeUfleifdiine der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter bid au 17. Jahren «Schlachtgewicht, 00 Pf., «Lebendgewicht«
5t Pf b> fleischige «Schlachtgewicht, «8 Pf., «Lebendgewicht,
5»'/ - Pf.

Briefkasten.
S D. Biebrich. Die Einwohnerzahl von Wiesbaden betrug

bei der letzten Lolkszählung 86,074.

wb. Wie». 28. September. Der „N. Fr . Pr ." zufolge, wurden
vier Beamte der Landerbank  suspendirt , einer von ihnen
ist Kontrollbeamter der Buchhaltung, während die drei anderen
für Jcllinek an der Börse thätig waren. — Der Kurawr der
Südbahn - Prioritäten,  Or . Groß, hatte gestern mit
dem Generaldirektor der S ü ü b a h n eine Besprechung. Die
Südbahn stellt, der „N. Fr . Pr ." zufolge, die Forderung, daß
sie bis zur vollständigenOrdnung ihrer finanziellen Verhältnisse
das Recht bekomme, die gcsammte Jahrestilgung der 3-proc.
Prioritäten nicht durch Verloosung und Rückzahlung des Nominal
kapitals, sondern durch börsenmäßigen Rückkaus vorzunehmen
Ferner soll ihr für die Tilgung durch den Rückkauf keine be-
stimmte Frist gesetzt, sondern ihr diese Form der Amortisation
so lange gestattet werden, als die finanzielle Lage der Gesellschaft
die Wiederaufnahme der Verloosungstilgung nicht gestatte.

wb. London, 23. September. Die „Financial News" ver¬
öffentlicht ein Rundschreiben derdeBeersConsolidated
Mines - Gesellschaft,  worin gesagt wird, die Steuerbe¬
hörden verlangten eine Einkommensabgabe in England von
15 Pence auf ein Psund Sterling vom gesammtcn Gewinn der
Gesellschaft, obgleich diese doch in der Kapkolonie domizilirt. Man
werde gegen diese Forderung Einspruch erheben, inzwischen sei
die Gesellschaft gezwungen, die Abgaben von 15 Pence von allen
Dividenden und Zinszahlungen in Abzug zu bringen , diese
würden nachgezahlt, wenn die Gesellschaft mit der Weigerung
zu zahlen Ersolg hätte. Die Gesellschaft theilt dem „Daily
Ehronicle" mit, daß sich die Streitfrage nur auf die Einkommens¬
abgabe von Dividenden beziehe, die an die Aktionäre im Aus¬
lande und in den Koloniecn in den Jahren 1800, 1901 gezahlt
wurden._ _

NsUrs wirth sch aftliches.
Ueber die diesjährige» Herbstansjichten im Rheinga» schreibt

eine Rüdesheimer Weinhandlung in ihrem jetzt veröffentlichten
Herbstberichte wie folgt: „Dieses Jahr scheinen sich alle Feinde
des Weinstocks vereinigt haben, um die Reben zu schädigen.
Frühjahrsfröste, Regenwetter in der Blüthezeit, Heu- und Sauer-
wurm. Oidium und Hagelschlag haben nach einander mehr oder
weniger die ansangs zahlreichen Fruchtansätze vernichtet und
lassen heute nur noch auf eine voraussichtlich kleine Ernte hoffen.
Im Durchschnitt wird cs viel weniger als in den vorigen Jahren
geben, man schätzt den Gcsammtertrag auf ungefähr zwei Fünftel
einer vollen Ernte . Dabei stehen die Weinstöcke üppig und die
vorhandenen Trauben sind kräftig entwickelt. Obwohl in der
Reise etwas zurückgeblieben, kann es doch noch einen guten
Wein geben, wenn warmes, sonniges Wetter bis zur Lese anhält,
die erst Ende Oktober stattfindet. Es wurden zwar weder Mühen
noch Kosten zur Bekämpfung der Rebschädlingc gescheut und da¬
durch die verheerende Wirkung derselben vermindert, aber es
erhöhen sich auch durch diese Aufwendungen die Kosten des Wein¬
baues, ohne daß denselben ein Mehrerlös des Produktes gegen¬
übersteht."

Frachtpreise, mitgethellt von der Preisnotirungsstelle der
Vandwirthschastskammer sür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
F-ruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 22. September.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
5 Mk . 75 Pf . bis 15 Mk. 80 Pf ., Roggen , hiesiger 14 Mk. bis

14 Mk . 15 Pf ., Gerste . Wetteraucr 15 Mk. bis 15 Mk. 75 Pf .,
Hafer, hiesiger 14 Mk. 25 Pf . bis 15 Mk., Mais 13 Mk. 25 Pf.

4Biehmarkt zu Franksurt a. M. vom 22 September. Zum Ver¬
laufe standen: 430 Ochsen, 56 Bullen, 808 Kühe, Rinder und
Stiere , 283 Kälber, 282 Schafe und Hämmel, 1052 Schweine.
Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausgc-
mastete höchsten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren «Schlachtgewicht«
70—73 Mk., b« junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete65—67 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte
a tere 60—63 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlacht-
werthes 60- 62 Mk., b>mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 56—58 Mk. Kühe und Färsen «Stiere und Rinder«:
a«vollfleischige, ausgemästete Färsen «Stiere und Rinder , höchsten
Schlachtwerthes65—66 Mk., b« vollfleischige ausgemastcte Kühe
höchsten Schlachtwerthesbis zu 7 Jahren 50—61 Mk., c« ältere
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen «Stiere und Rinder « 52—54 Mk.. ä , mäßig genährte
Kühe und Färsen «Stiere und Rinder «48—45 Mk. Bezahlt wurde
bir ein Psund: Kälber: a« feinste Mast- «Vollm.-Mast« und beste
Saugkälber «Schlachtgewicht« 80—82 Pf., «Lebendgewicht« 50 Pf .,
b> mittlere Mast- und gute Saugkälber «Schlachtgewicht« 73 bis
75 Pf., «Lebendgewicht« 44—45 Pf., c) geringe Saugkälber
«Schlachtgewicht« 60—63 Pf. Schafe: a« Mastlämmer und jüngere
Masthämmel «Schlachtgewicht« 64—66 Ps., b« ältere Masttzämmel

Handelstheil.
Deutschlands Aussenhandel in den Monaten

Jannar/August 1902 .
Nach dem vom Kaiserlichen Statistischen Amt herausge-

gebenen Augustheft der Monatlichen Nachweise über den Aus¬
wärtigen Handel des deutschen Zollgebiets betrug in den acht
Monaten Januar/August 1902 der Spezialhandel:

InderEinfuhrin  Tonnen zu 1000 kg 27,830,094 gegen
29 354 879 und 29,215,675 in den Jahren 1901 und 1900, mithin
weniger 1,524,785 und 1,385,581. Die Edelmetalleinfuhr betrug
762 gegen 835 und 809 Tonnen in den beiden Vorjahren. 22 von
43 Zolltarif nummern haben eine Abnahme gegen das Vorjahr
zu verzeichnen, und zwar insbesondere Holz etc. (491,167),
Erden Erze (388,158), Steinkohlen, Braunkohlen (318,889), Ge¬
treide’ (180,224), Abfälle (125,713), Eisen- und Eisenwaaren
(117,750), Steine (53,523), Oel und Fette (42,072), Theer, Pech
(30,467). Der Rückgang beruht bei der Gruppe Holz
etc’ auf dem Nachlassen der Einfuhr von Bau-
und Nutzholz, bei der Gruppe Erden, Erze auf der erheblich
verminderten Einfuhr von Bleierzen, Eisenerzen, Zinkerzen,
Chromerz, unausgebranntem Schwefelkies, Roman-Cement und
Keolin, während die Einfuhr von kohlensaurem und phosphor-
saurem Kalk, natürlichen Strontien, Kobalt- und Nickelerzen,
Kupfererzen, Schlacken von Erzen und gemahlenen Thomas¬
schlacken gestiegen ist. Die Verminderung der Einfuhr von
Getreide ist vornehmlich auf den Rückgang der Maiseinfuhr
aus den Vereinigten Staaten von Amerika (— 681,534) zurück¬
zuführen, der jedoch zum Theil durch den vermehrten Bezug
aus Russland (+ 259,188) und Rumänien (+ 112,523) gedeckt
wurde. Nachgelassen, hat ausserdem die Einfuhr von Hafer
(114,106), Erbsen (15,081), frischen Aepfeln (8379). Zuge¬
nommen hat dagegen insbesondere die Einfuhr von Weizen
(67,186) und Gerste (55,217). Nicht unbedeutend gestiegen ist
die Einfuhr lolgenderWaarengruppen : Materialwaaren (159,023),
Wolle und Wollenwaaren (27,325), Flachs etc. (24,731), Vieh
(22,650), Petroleum (20,432). Bei den Materialwaaren etc. be¬
ruht die Vermehrung auf der Zunahme der Einfuhr von ge¬
schältem Reis (12,822), ungeschältem Reis (94,078), frischen
Apfelsinen (19,768) und Fleisch von Vieh (8,422) ; gehoben hat
sich die Einfuhr von frischem und einfach zubereitetem
Schweinefleisch (+ 7,420), während die Einfuhr von frischem
Rindfleisch (auch Kalbfleisch) gefallen ist (— 635). Bei der
Einfuhr von Vieh hat eine Zunahme zu verzeichnen die Ein¬
fuhr von Kühen (20,716 Stück), Stieren (2,332 Stück), Ochsen
(5,746 Stück), Jungvieh bis zu 2V- Jahren (16,562 Stück),
Kälbern unter 6 Wochen (11,885 Stück), eine Abnahme von
3,552 Stück dagegen die Einfuhr von Schweinen (ausser Span¬
ferkeln unter 10 kg).

Inder Ausfuhr  in Tonnen zu 1000 kg 22,029,385 gegen
20,785,476 und 21,386,857 in den beiden Vorjahren, sonach
mehr 1,243,909 und 642,528; Edelmetall-Ausfuhr 276 gegen 250
und 233 in den Vorjahren. Ueber die Hälfte der Zunahme gegen
das Vorjahr (680,437) entfällt auf die Gruppe Eisen und Eisen¬
waaren. Die Steigerung im Monat August stellt sich auf 80,292
ist also nicht ganz so bedeutend, als die durchschnittliche Ver¬
mehrung in den sieben Monaten Januar/Juli (85,735). Durch
die Vergrösserung der Ausfuhr, insbesondere nach Gross¬
britannien und den Vereinigten Staaten von Amerika, und die
oben erwähnte Verminderung der Einfuhr war die inländische
Eisen-Industrie auch im Monat August bestrebt, den Inlands¬
markt noch weiter zu entlasten. Hauptsächlich handelt es sich
um die Ausfuhr von Roheisen und Halbfabrikaten. Gegen den
Monat August v. J. ist wesentlich gestiegen die Ausfuhr von
Roheisen (23,222), Eisenbahnschienen (9752), Luppeneisen, Roh¬
schienen, Ingots (47,073), groben Eisenwaaren, nicht abge¬
schliffen etc. (2710). Nicht unerheblich vermehrte sich ausser¬
dem in dem abgelaufenen Zeitraum die Ausfuhr von folgenden
Waarengruppen : Materialwaaren etc. (153,290), Erden Erzen
(138,889) — und zwar : Roman-Cement (64,402), Eisenerzen
(281,339) —, Steinkohlen (121,729), Steinen (39,194), Abfällen
(31,292), Papier etc. (28,800), Holz etc. (21,595), Zink etc.
(20,875). Die erhöhte Ausfuhr von Materialien beruht vornehm¬
lich auf der gesteigerten Ausfuhr von Rohzucker (78,853), Zucker
in Broden (15,695). Zucker der Zuschussklasse c (7539). Ge¬
stiegen ist insbesondere die Ausfuhr von Zucker nach Groß¬
britannien, Britisch-Nordamerika, Britisch-Südafrika, sowie den
Niederlanden, während der Absatz nach den Vereinigten
Staaten von Amerika und Japan erheblich zurückgegangen ist.
In dem Freihafen zu Hamburg lagern grössere Zuckermengen
als im August v. J. Eine Abnahme der Ausfuhr haben nur 10
von 43 Zolltarif-Nummern aufzuweisen. Von Bedeutung ist
dieser Rückgang nur bei den Gruppen Instrumente , Maschinen
und Fahrzeuge (18,220) und Getreide (13,824).

Eisenbahnrentenbank in Frankfurta. M. In der General¬
versammlung wurde die Dividende auf 6V- pCt. festgesetzt. Der
Vorsitzende theilte mit, dass der Ernteausfall in Ungarn als ein
durchaus günstiger bezeichnet werden darf, und dass hieraus
eine vortheilhafte Einwirkung auf die Einnahmen der im Besitze
der Gesellschaft befindlichen Werthe zu erwarten sein dürfte.

Italienische Rentenkonversion. Bezüglich dieses Planes
wird weiter bekannt, dass über diese Operationen, durch welche
die 4-proz. Rente in eine 37*-proz. umgewandelt werden soll,
zwischen dem italienischen Schatzamte und dem Bankhause
M. M. Rothschild durch Vermittelung des italienischen Bot¬
schafters Grafen Tornielli, ein Meinungsaustausch im Zuge ist,
dessen bisheriger Verlauf einen günstigen Erfolg erwarten lasse.
Ferner wird bereits eine italienische Nachricht verbreitet, wo¬
nach in Paris Verhandlungen über die Bildung eines englisch-
französischen-deutschen Syndikats zur Durchführung der
italienischen Rentenumwandlung fast beendet seien. Einst¬
weilen handle es sich um vertrauliche Vorbesprechungen betr.
der Festsetzung der Bedingungen, die dem Schatzminister
unterbreitet werden sollen.

Harpener Eisen- und Stahlwerke. Die Gesellschaft, die im
vorigen Jahre ihre Aktionäre .ohne Dividende liess, wird dies¬
mal eine Dividende von 2 pCt. ausrichten.

Fette Dividende zahlt die Dortmunder Ümonbrauerei, seit
1887 regelmässig 18 pCt.

Siegelländer Roheisensyndikat. Die Schwierigkeiten, be¬
treffend Verlängerung des Syndikats, scheinen jetzt ganz be¬
hoben zu sein. Der Abschluss des Vertrages aber wird sich,
wie gemeldet wird, noch lange hinziehen, bis der Vertrag auch
innerhalb des rheinisch-westfälischen Roheisensyndikats er¬
neuert und eine Verständigung mit demselben erzielt wird.

*4 . September 1» « 2 . Sei » 5.

Süddeutsche Waggonfabrik Kelsterbach. Der Letriebsl
Verlust des verflossenen Geschäftsjahres beträgt 58,000 Mk. —«
Die Unterbilanz hat sich nach den vorgenommenen Ab¬
schreibungen von 1,347,226 Mk. auf 1,629,612 Mk. erhöht. Auf
den 14. Oktober ist eine Generalversammlung einberufen in
welcher über die Rekonstruktion der Gesellschaft Beschluss ge¬
fasst werden soll. Die Aktien sollen im Verhältniss von 4 zu Ij
zusammengelegt werden und 2,100,000 Mk. 5-proz. Prioritäts¬
aktien sollen zwecks entsprechender Reduzirung der Schulden
zur Ausgabe gelangen; auch soll das Unternehmen auf alle
Zweige der Holz- und Metallbearbeitung ausgedehnt werden.

Dia Berliner Werkzeugmaschinenfabrik, Akt.-Ges., vorm:
L. Sentker hat im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Verlust von
,114,711 Mk. erlitten, der aus der Gewinnreserve gedeckt wird.
Die letztere vermindert sich dadurch auf 20,288 Mk. Leider sind
die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr recht trübe, sie
stehen denen des Vorjahres, wie es in dem Geschäftsbericht
heisst, noch nach.

Die konsolidirte Redenhütte setzte auf Grund des Be¬
schlusses der letzten Generalversammlung die Grobstrecke,
einen Dampfhammer und vier Puddelöfen ausser Betrieb. Man
wird wohl so langsam zur Liquidation zu schreiten ge¬
zwungen sein.

Eine Irreführung ist durch das „W. T.-B.“ entstanden;
welches aus St. Petersburg meldete, dass die Staatsbank eine
Bekanntmachung über die Emission einer 5-proz. Goldanleihe
von 1902 gemeint. Es waren gar keine näheren Angaben über
die Herkunft der Anleihe angegeben. Am Montag nun zeigte
das gleiche Büreau an, dass damit die neue bulgarische Anleihe
gemeint war.

Argentinische Werthe. Ueber London kommen fortgesetzt
ungünstige Berichte über Argentiniens Finanzlage und doch geht
das Goldagio fortgesetzt zurück. Dasselbe notirte zuletzt
128.40 und hatte damit einen Tiefstand erreicht, wie er schon
lange nicht mehr da war. Demnach muss es um Argentiniens
Finanzen doch nicht allzu schlecht stehen und es ist daher
leicht möglich, dass die gegenwärtig von der Baissepartei
zurückgedrängten Werthe bald wieder eine Besserung erfahren.
— Spielpapiere bleiben die Argentinier immer.

1. Brüssel, 20. September. Die Oceantrusts schiessen
förmlich wie Pilze aus der Erde hervor : erst kam der grosse
Morgan’sche Schiffahrtstrust, dann sind die Engländer daran
gegangen, als Gegengewicht gegen diesen, auch ihrerseits einen
Zusammenschluss verschiedener Rhedereien zu bilden, und
neuerdings wird abermals ein Projekt ähnlicher Art erwogen.
In Ostende fand nämlich eine Besprechung statt zwecks Ver¬
einheitlichung der Frachtsätze und Schaffung eines Syndikats
europäischer Rheder zur Monopolisirung des Dampferverkehrs
nach Südamerika. Fast alle interessirten Gesellschaften hatten
Vertreter entsandt , doch wird über das Ergebniss der Verhand¬
lungen strengstes Stillschweigen bewahrt, damit die Amerikaner
nicht etwa Gegenmassnahmen treffen können. Erst wejjn die
Betheiligten unter einander völlig einig sind und sich gebunden
haben, werden die Abmachungen im Einzelnen bekannt gemacht
werden. Nur so viel ist an die Oeffentlichkeit gedrungen, dass
von allen Seiten vor einer Ueberschätzung der „amerikanischen
Gefahr“ gewa rnt wurde._

Geschäftliches.

Tlt-o nc ß iscuits Câs-TabriJl|
Blähungen , Stuhlyerstopfung,

Säurevildung , Gefühl Von Vollsein und sonstige
Verdaunngsstörungen sollte man sofort m. d. von ärztl.
Ä 'ÄV llr. Roos' FlMlin-Pillen
behandeln. In Originalschacht, zu 1 Rif. in den Apothekenerhält¬
lich. Ev. Näh. durch De. Z. Noos, Frankfurta. M.

Best.: Dovpks. Natr., Rhab., kf. Magn. je4, Fenchel-, Pfcffm.-.
Kümmelöl je 3 Tr. (Man.-No.F.1721k.) FS

Ein allgemein bekannter Arzt, Specialist
von Magen - und Darmkrank-
stviten , schreibt uns dieser Tage: „ Ihr

Säntis Magenbitter ist
vorzüglich, der Erfolg ist
ein ganz außerordent-
rcher." In der That, die täglich
inlaufcnden Anerkennungen sind

zanz überraschend. . Jeder, der mit
,,i »r. Knecht'» Magenbitters

uicit Versud« gemacht hat, bezeugt, daÜ
->ie Wirkung von „Säntis " auf

den Stoffwechsel eine ganz vorzügliche ist.
Zn haben in allen feineren Colonialwaaren- und

Delicatetz-Gcschäften. Vertreter unserer Firma ist in Wies¬
baden Herr Max t loutii , Moritzstr. 27. Tel. 2714. F47

' Dr. W. Knecht L Co., Frankfurt a. M.

Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Prcisl. graf. F147

Es hat gewiß seine Berechtigung.
große Versammlungsräume, Salons 2C. mit Gasglüiilicht, elektrischem
Licht oder dcrgl. zu erleuchten. Ein Anderes ist cs jedoch hinsicht¬
lich der LLohnräumc. — Wie gemüthlich ist es in unscrciu trauten
Heim bei der brennenden Petroleumlampe, wenn wir die Gewißheit
haben, daß durch dieselbe keinerlei Unglück angerichtet werden kann.
Lesen wir doch fortwährend in de» Zeitungen von Personen- und
Sachbeschädigungen, welche durch Explosionen solcher Lampen ver¬
ursacht wurden. Es kommt also daraus an, ein Oel zu brennen,
welches frei von diesen gefährlichenEigcnschastcu iir. Als solche»
können wir das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Kaiseroel
(nichtexplodircndes Petroleum) ans der Petrolcnm -Raffinerie
vorm . Ang.  Bäorif in Bremen bezeichnen. Das Kaiseroel
hat einen so hohen Eiltflanimiingrpunkt, daß, wie unzählige Lersuchc
ei geben haben, eine mit dcmsclveii gefüllte Lampe beim Umsallen
verlöscht, indem da« ansflietzende Oel die Flamme erstickt, daher
viele große Fabriken in ihren AibcilSränmcn nur Kaiseroel brennen,
wie denn and, vieleAssecuranzgesellschaften dasselbe als Beleuchtungs-
matcrial ausdrücklich vorschreibcn. — Weitere Vorzüge des Kaiscr-
oels im Berglcich gegen gewöhnliches Petroleum sind die wasserhelle
Farbe und der Geruch, welcher kaum noch an Petroleum erinnert
und, last not least,: dar sparsamere Brennen; auch möge nicht
unerwähnt bleiben, daß sich da» Kaiseroel ebenso vorzüglich für
Kochmaschinen und Petrolcum -Oefcn wie für Lampen be¬
währt hat. Dixi. 8452

Die Margen Ausgabe rrmfalrt 16 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeranrworilicherRedalieur für den gelammten redaktionellen Theil! g . Ritter «««
für die Anzeigen und Retlamcn: tz. Tornau «: Beidei» Ateidaden.

Druck und Bering der L. Schellenberg 'fchen tzof-Buchdruckeec««n Wieit»»««.
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Ideal.
Koimfppi Ertriscneno.

Alkoholfrei . yön  ^ erzte„ emPfoWen;raen, Hers- ,»»a !HnKenleld«n p,n »-.«-trank.
Bei Rheum » « . ™» - , W . e . l . aden --

„ Heule liltaiod ),
Kormittags 97* u. Nachmittags 27s Uhr anfangeud:

ZoMmg
der

Hotel-Invenlar-Bcrsteigeiung

„Hotel

Möbel -Halle
Friedrichftratze 13.

Täalicher Freihand-Verkans in comhl. Zimmern,
jgüffft«, Verticows , Salon
schränke,Sviegel-û kltiderschr.,
Herren-u.Damen-Schrcibtische,
Betten,Waschkommoden,Nacht-

tische, Kommoden, Consote,

1-th . u. 2-tb . Tannen -Klerder-
schränke,

Bauerntische, Natitische,
Schreib- und Schaukellesseiic. rc. ovrn

^235
Langgalle 32.

Znm Ausgebot kommen:

Robilie«, Betten, Polsterwaare« und
Stühle aller Art.

Ludwig Marx,
! in Firma Ferd . Marx Naclif .,

s. Auktionator«„» Taxato r.

Wer schadet sieh seihst?
Jede Dame , welche nicht die günstige Gelegenheit

des nur noch kurze Zeit stattfindenden

Total-Awsverkanies
feinster Pntz- nnd lodewaaren

unter Einkaufspreisen benutzt , schadet sich selbst.

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

pabrik-LaSer*
„CA

Specialiläl: Cajelgeräthe und̂ «stecke jeder)\rl!
Nütilleho. pteeendo und« Mn.

fiochzeits-, ?athen- und Gelegenheit- Geschenke
in eleganten Etuis ! «

<l>

869B

Kohlen -Handlung
J . L. Krug,

Enlsenstrasse ®’
empfiehlt alle Sorten K ° lilen , Co ^ zu  den billigsten Preisen.

1 Zechen , sowie Anzundeliol * u.
Pünktliche und reelle, Bedienung.

Der

l  iKBitfelrheinische
e Zeitschriften-
§ Lese -Zirkel

bietet

t von 1 © Pf . an
Z

werden zu Engrospreisen abgegeben

HellumBtr.̂ K.Me WellnM.
Vctvoienm-

Heiz-Oefen,
absolut geruch- und

gefahrlos. 8861
3 Tage Probezeit.

Conr. Krell,
Tannnsstr . 13,

Ecke fteisbergstr.

pro Woche reichhaltigen Lesestoff.
- Beitritts -Erklärungenu werden tu jeder Zeit angenommenyon der

h Ttassauischen
f. tentral-Buclihandlimg
O vormals
S Eütrenkirclien & BrBcking,
e Wiesbaden,
\ 4 . Bärenstrasse 4.

Man verlange Prospecte. 84 _

Preis pro Stuck 25 Pf - 8972

, haben  in allen besseren Musikalien - , Ba ch- u . Papierhandlungen.

Verlae von Hcl >. Matthes Wwe . , Moritzstrasse 12,
dlle Langgasse 16 , vom g4 . Septem ber ab : Langgasse 8.

Keinen Bruch mehr!
öivlWV Demlenigeu. der bei Anwendung meiner

A AAA « Ba ¥« Be10hNUNg M-tbode nickt von seinem Bruchleiden voll-
Uf ' hly T ^Siftc «lusicichnungen, lausende Dankschreiben.

lydig gehellt wird. Höchste tâtisbroschüre von

Dr . M. Helmanns , BaNenberg 3»3 t-N- llanS».
39  Da Ausland, Briefe 20. Karten 10 Pf. Porto.

ATMIW
«chÄd » » !- , Michclsbcrq LI.

Fernsprecher 364,

fßtm’ fö ': u A ( fl ft (51t I? ft I i" allen Dimensionen, schwarzu. verzinkt, 1- 4 °»IßJUlUUUMLänge,  billig abzugeben. _
lttt & Stemzengtohse Georg Jager,

in Meisen. u.Metallhandlnng, Dotzheimerstr. .liriannter prima Quamar Telepnon aa».
SUeIÄ 8321r, mritntlitb billig eren freuen au»«™;- —

-r Solle« X
dn tethn z -ch-n -M??M v°r Emir« d"

kustriv blöke!,
f «_ €%€

i, 1 . Mt . X

Se lenenstrah-  Telephon 2212.
- Änrundevoiz 100«in .* 20 WnoBP. « ««Mi |— Ä oit  vierf hmilotoVtr. 11» V*1

M . Cramer,
Telephon 2345 . gcWraht 18.m!_ _ ÜM ft.ta»fll>llftr.
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„Champagneh
sliss,halbtracten, trocken^ £

• Jean Meinecke , Telefon 2721.
Möbel- nnd Decorations-Geschäft,

Schwalbacherstrasse 32 . Wiesbaden , Ecke Wellritzstrasse 2.

Grosses Lager in Möbeln aller Art
von dem einfachsten bis zum feinsten Genre in nur garantirt guten Qualitäten

zu den billigst gestellton Preisen.

Permanente Ausstellung completer Salons , Schlaf -,
Speise -, Wohn - und Herren - Zimmer in allen Holz-

und Stylarten.
Specialität : Braut *Ausstattungen.

Kostenanschläge bereitwilligst. 8838

„Römersaal.
Täglich frischer Apfelmost.

I.»Weigand'R-inene Kelterei.

taufen
Sie

M bevorstehender WzuWett
ileineijetitMureti

am Setten «mS billigst -» es»
$gDmunöftr.4fi. Ecke WclcWr.

Kochherde
l»>r Schmicdeisen, dauerheft, solid, zu billigste«
Preisen stets auf Laaer, für Neubauten äußerste
Preise, bei 7958

Helsas *, ^ aiieressljj*
Schlosserei,

Oranienstrosre 15.

Genaues Verzeichniß
über die

heute Mittwoch
bei

sink
Marktstr. 14, am Schlotzplatz,

ausgelegten

8 ^ Reste. ^
IWAftA in hochfeinen Damen- !
| J4v |lt Kleiderstoffen , bi« zu

ca. 2 Meter Länge(Reise-
mnster), jeder Rest 35 Pf.
(Kleiner Vorratb .)

l- affa in großen Gardinen, auf!
beiden Seiten gebogt,!

3 Mir . «0 Pf.
iSoltd >n Schciben -Gardincn,
Ji1t|lv ßreite Maare, 6 Mtr.

Mk. 1.—» in Congreßstoffen,crömeu. weiß gestreift, 6 Mir.
Mk. 1.80.

in Portieren «Stoffen
WIE 6 Mtr. Mk. 2.40.
Waftrt in Roulcanx - Köper,

IWl ^ 100 cm breit, 4 Mtr.
Mk . 2 .50.

MaO« in Wachstuchen, schöne
j Killll Belle Muster, jeder RestMk. 1.30.
i zn Halbwollen-KleiderI
| Llrlir6  Mtr . Mk . 1.50.
Unfttv zn Halbwollen -Röcken
Milk z Mtr . 75 Pf.» in weißem Hemden-Flanell 0 Meter

Mk . 2 .50.
Dofta in weißem Klock-Piqu «>
Wlt 3 Mtr. Mk. 1.- ,

schwere Qualität
Mk. 1.80.

extra
3 Mtr.

>n Baumwoll -Manell,
Will waschächt, s Meter

Mk . 1.—
ISaft» in Klcider-Druck6Mtr.Milli Mk. 1.30.
Doffo >n blauem Schürzen-
ptl |ll stoff 3 Mtr. Mk. 1.35.
Motto in weißem ShhrtingMlul 6 Mtr. Mk. 1.20.
Motto in weißem He,ndentuch

!KiCIll (80 cm breit) , schwere
Qualität . 10 Mir . Mk . 2.50.

Motto in Betttüchern ohne
Milk Nabt , 150 cm breit,

210 cm lana (Dowlasl , die
3 Stück Mk . 3 .60.

>»0» in Bett -Satin , zu Be-
slnl zögen, 10'<- Meter zuMk. 3.—

!Mpttp in weiß. Bett-Damast,
| IU.UI ia Maare , 130 cm breit,

die 3.00 Mk . 3.—
Mrtftn in Federleinen nnd
jUtllt Barchent die 6 Mtr.

Mk. 3.—
Servietten die3 St . Mk. 1.—
Küche»,-Handtücher die6 Mtr.

40 Pf.
Einzelne Handtücher- Reste,

bessere Qual., das Stück
20, 25, 30, 35 u. 40 Pf.

Reste zu Lama -Kleider » , reine
Molle. 6 Mtr . Mk . 6 .50.

Reste in schwarzen»Rockfutter,
100 cm breit, 3 Mtr . 75 Pf.

Reste in gutem Taillcnfutter
4 Mtr. Mk. 1.—

! Soeben neu eingetroffenl
Matinös . Morgei»-Röcke,
Russen- Costüme, Winter-
Blousen , Costüm- Röcke,
aparte Stücke zu den denkbar

billigsten Preisen.
8609

&
Laden: Telephon 3633 . Zugang zur Fabrik:

fir.  Ilurgstraase 1©. , , llotzheiineratraaae 55
Annahmestelle: Moritasstr . 1 und

bei H . Stolzenberg :. Verl5ing ;erte HIHelierotr.

für Damen - und Herren -fiarderolien , Teppiche , Möbel - und
Decorationa -Stolfe etc.

Gardinen-Wascli- und Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Iledienungr. »lässige Preise.

37691

Selten preiswert !}
bringe ich in garantirt bester Qualität zum Verkauf:

Eleg. Nußb.-Bücherschränke . . Mk. 43
Spicgelschränke. „ 75
Kleidcrschränkc, 1-tb. „ 17

do. 2-th. „ 32
Küchcnschräuke. „ 24
Elegante Nußb.-BüffetS» innen

Eichen, reich geschnitzt . . . „ 145
VerticowS mit bolic»» Sluffätzen „ 32
Eichcn-Flurtoiletten . „ 30

Schreibtische. . . . . . . . . Mk.
Ausziehtische. „
Nußb.-Kommodcn mit vier

Schubladen. „
Waschconsolcn und -Ko»n»noden „
Einzelne Sophas . „
Ottomanen . „
Elcg. Salongarnituren in Plüsch

(Sopha t»»»d vier Scffel) . . „

30
25
24
17
36
85

185

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer-Einrichtungen, Tische, Stühle , Spiegel, Lux»»smöbel iw reicherAuswah l.

SSJjT" Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute u. Pensionen . —
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 8746

Ferd . Marx Nachf ., 8 KirMaffe8.
Reissmann -Oef en

Marke „Kronjuwel “ und „Mars“
Fabrikate ersten Ranges.

Anerkannt vorzügliche Dauerbrenner,
amerikanischen und irischen Systems .

Moderne Neuheiten in künstlerischer Ausführung.
= „ Mars “ , =

Nürnberger Patent -Sparofen
mit Rauchverzehrung u. Bodencirculation.

Max Schneider’s D. K.-P . v. 17. Aug. 1901.
Unübertroffener Dauerbrenner für Braunkohle

und jedes nicht backende Heizmaterial.
EnormeBren nmaterialersparnissb.denkbarhöchstemHeiz effect.

Garantirt geruchlos.
Zuverlässigern. schnell wirkender Patcntrcgnlator.

Proapecte gratis und franco.
Fabrik -Niederlage:

Meli . Adolf * Weygandt , Wiesbaden, Webergasse 39.
(No. 1172-g) Fl08

pr Die Keife praMiidi.
Lederne Hand- und Reifekoffer, Taschen

mit und ohne Toiletten, ächte Rohrplatteu-
koffcr, Hut und Schiffskoffer, Plaidhüllen,
Portemonnaies , Brief» nnd Vifitentaschen
u. s. w. , welche auf Lageru. im Erker etwa»
gelitten haben, jedoch in Qualität prima
ffnd, werden weit unter Preis ausverkauft
nur Grabenstratze 9, i««»»st-r
Nähe der Marktstratzc. 8234

Grösste Errungenschaft anf dem
Gebiete der Kochkunst.

11
bei Anschaffung des

Kochlelirbuelies vonJ.BIrebs
Begründer u. früh, langj . Inhaber der

Rheinischen Kochschule in Köln a/Rh.
Nachdem sich der Verfasser, Gründer

des Kochschulsystems, zu Buhe gesetzt,
legte er zum Wöhle der Menschheit seine
Kenntnisse und durch langjähriges Unter¬
richten gemachten Erfahrungen in diesem
liausliölteriscli gehaltenen Buche
nieder. Das Werk umfasst die feinste,
sowie gut bürgerliche Küche, Patisserie,
Conditorei, Einmachen, Zubereitung von
Getränken etc., «HmmtUcl » für je
aeclis Personen berechnet. Für
grössere Personenzahl ist eine tabellarische
Uebersicht vorhanden. Jede Besitzerin
dieses Buches ist im Stande sämmtliche
darin verzeichneten Speisen, weche nach
der berühmten, leichtfasslichen Methode
des Herausgebers verfasst sind, sofort
tadellos zuzubereiten. Eine billige, aber
vorzügliohe und schmackhafte Küche zu
führen, ist wohl der Stolz jeder Hausfrau;
mit Hülfe dieses Buches ist dies eine

Kleinigkeit.
Zu beziehen, elegant gebunden, franco

jeder Poststation Deutschlands, gegen
Nachnahme v. Hilf . 3 .00 durch

J.B.Krebs, Frankfurta.M„
Liebigstrasse 40.

Wasserdichte Decken
für IVagea und Pferde.

Wollene Pferdedecken.
Michael ßaer, Marttstrasse 14,

Tuchversandt-Geschäft, I . Etage.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art.

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell und billig, große
leistungsfähige' auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantcsten Beding¬
ungen und strengster Discrction auf monat¬
liche oder vierteljährlicheRatenzahlungen
ohne Erhöhung de« wirtlich reellen Preises.
Langjährige Garantie für solide Ausführung.
Offerten unter C. P . 3S5 an den
Tagbl.-Verlag erb. E45

ardinen
%oul «auxköper,

Tischdecken
empfiehlt billigst 8942

Carl Mellinger,
Ecke Ellenbogen- nnd Nengassc.
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Passementrien und Kurzwaaren.
Die elegantesten Besatzartikel in Garnituren,
Borden, Stickereien für Confection
stets am Lager.

Verkauf
von Knöpfen, Schnallen,

seidenen und ■wollenen Tressen
in bekannt guter Qualität zu reellen Preisen.

Auswahlsendung stets gern zu Diensten.
8673

Wenige Tage noch
nur bis Ende dieses Monats

dauert mein

Carl HÄ Sohn Nachfolger,
Gegr. 1846. 8aNkNaU8, 6e är 1846

Wilhelmstrasse 9 , gegenüber Luisenstrasse.
Inhaber:

Commerzienrath Hollmann , Consul d. Vereinigt . Staaten v. Amerika,
Henry Hollmann . 8298

xx>g5o©"*

Ausführung aller bankgeschäftlichen
Transactionen.

Wohlfahrts - Geld -Lotterie.
Ziehung * am 41. , G . , 8 . , O « Oktober.

Hauptgewinne 100,000 , 50 .000 etc. etc.
ILA ‘ Knr baare « eldgewihne

Originalloosek 3,80 Mk. — Porto und Liste 30 Pf. F48

Friedrich Starck , """"w “•In . baclierstrassr S 3 ,

Aechte Teppiche
werden tadellos ausgebessert.

Daisy-Nadel-Verkauf, “ If 1'
Mittheilung.

Mein Farben °Geschäft befindet sich nicht mehr Grabenstraße30, sondern nur
81 Metzgergasse 31, Eingang durch Altstadt-Consum. 8966

Carl Zfss , 31 Metzgergasse 31.

Total-Musverkauf
wegen

gänzlicher Geschäfts-Aufgabe.
Beim Einkauf

sämmtlicher Schuhwaaren
versäume Niemand diese Gelegenheit!

Letzte
grosse Preisermässigung.

Frankfurter Sehuhbazar,
38 Langgasse . Langgasse 38.

IKiffn
per Pfund Mk. 1.25.

Dnrcli günstige Gelegenheit
eines bedeutenden Abschlusses bin ich in
der angenehmen Lage , obigem Preise
entsprechend , einenmidien

zu liefern und lade Kenner und Gönner zum Einkäufe höfl. ein. 8878

Ä . 51. ILinnenkohl,
Erste und älteste Wiesbadener Kaffeerösterei,

Grösstes Rohkaffeelager am Platze,
15 Xillenbogeiegasse 15.

Rheinische KeLteräpfel
liefert sofort in Wagyonladuna billigst
«g . Fried . Kocii , Erbach im Rheingau.

W Min >,. UMM -Ailieitc»
werden promvtu. billig in ». außer dem Hause
anrgkführt. F >>. 23 Römcrberg23. 8256

Kirdigasse
46. Hamburger Engros-Lager, Kirchgasse

46 .

Für den Umzug empfehlen:

Gardinen , Teppiche,
Portieren nnd Ronleanxstoffe— Tisch- nnd Chaiselongnedecken,

RouleauxkordeE — Oardisienhaflter — Ringe — Quasten
In grosser Auswahl zu  bekannt billigen Preisen.

8 . Blumenthal & Comp,
880t
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